wet allerpöchſter Bewilligung. 


In lan d- 


Breslau, 10. November. In dergangener Nacht ges 
gen 12 Uhe trafen Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß kuͤrſt Mi: 
chael von Rußland über Dresden kommend hier ein, und ſetzten 


nach kurzem Verweilen Hoͤchſtihre Reiſe nach Kaliſch wei⸗ 


ter fort. 

Berlin, 9. Nov. Angekommen: Se. Excellenz der 
Königlich Hannoveriſche General⸗Lieutenant, außerordentli⸗ 
che Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Kaiſerlich Rufs 
ſiſchen Hofe, Freiherr von Dornberg, von Hannover. 
Se. Fuͤrſloiſchoͤfliche Gnaden der Fuͤrſt⸗Biſchof zu Breslau, 
Graf von Sedlnitzky, von Breslau. 


Deutſchla n d. N 

Dreeden, 1. Nov. Von der Gas Erleuchtung in uns 
ſerer Stadt iſt nun auch ſchon über Zweidrittel vollendet. Die⸗ 
ſelbe iſt, ein ſeltener Full, bereits jetzt wohlfeiler, als die Del» 
Beleuchtung, und bei der ſtets zunehmenden Neigung der 
Privaten, fich jener anzuſchließen, laͤßt ſich mit Sicherheit dar⸗ 
auf rechnen, daß binnen Kurzem die Ausgabe fuͤr die Kom⸗ 
mune kaum noch eine Laſt zu nennen ſein wird; auch hat ſich 
der Preis des Gaſes ſeit der erſten Einrichtung ſtetig vermin⸗ 
dert und iſt bereits von A auf 2 Gr. pr. 100 Kubikfuß her⸗ 
abgefunken, ein Vortheil, an welchem das Publikum verhaͤlt⸗ 
nißmäßig Theil nimmt. Die Koften belaufen ſich für die 
Stadt gegenwärtig auf nicht viel über 8000 Rehlr. jährlich. 
Auch hat der ſehe verdiente Leiter dieſet Anſtalt, Infpektor 
Blachmann, durch eine Menge der vorzüglichſten Einrichtua⸗ 
gen das Inſtitut zu dem mufterhafteften, nicht allein auf dem 
Kontinente, ſondern vielleicht unter allen bekannten erhoben. 
Die eiſernen Röhren werden, ſtatt durch Waſſer, unter Wafs 
fer mit komprimierter Luft geprüft, ein augenſcheinlich febr 
zweckwäßiges und ſicheres Mittel; die Heizungen find vortteff⸗ 
lich und bedürfen nur 30 pCt. von der Menge des Gas⸗Ma⸗ 
terials. Um der aus Ungleichheit des Drucks bei größeren 
Leitungen entſpringenden Schwächung der Gas⸗Flammen zu 
begegnen, iſt für die entfernten Stadttheile ein zweites Gaſo 
meter errichtet worden, welches jenen nun dieſelben Vortheile 
gewährt, als od die Anſtalt ſelbſt in ihrer Nähe gelegen wärs. 


Mittwoch den 11 November. 
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Leipzig, 5. Nov. Geſtern reiſten Se. kafſerl. Hoheit 
der Großfürſt Michael von Rußland, ven Wies baden kom⸗ 
mend, hier durch. (S. Breslau.) 

Chemnitz, 26. Okt. Hier ſowohl als an andern Orten 
des Erzgebirges haben die Fabriken und Manufaktu⸗ 
ren nicht nur alle ihre Vorraͤthe auf der Leipziger Meſſe 
abzuſetzen Gelegenheit gehabt, ſondern auch ſo viele neue Beſtel⸗ 
lungen bekommen, daß ſie bis zum Fruͤhjahr vollauf be⸗ 
ſchaͤftigt ſein werden. Die Preiſe verſchiedener Artikel, be⸗ 
ſonders Baumwollen⸗Fabrikate, ſind daher auch in die Hoͤhe 
gegangen. Ein Kaufmann aus New⸗Nork, der auf der Leip⸗ 
ziger Meſſe Einkaͤufe von Saͤchſiſchen Baumwollenwaaren 
beabſichtigte, fand die Preiſe im Vergleich mit fruͤheren Zei⸗ 
ten fo hoch, daß er fur dießmal gar keine Beſtellungen machte. 
— Auch bei uns geht man mit dem Plane der Anlegung 
einer Eiſenbahn um. Schritte zur Verwirklichung defe 


ſelben ſind bereits in Dresden geſchehen und dort nicht un⸗ 


guͤnſtig aufgenommen worden. Es handelt ſich naͤmlich da⸗ 
von, das fabrikfleißige Chemnitz mit der Stadt Zwick au, 
wo ſich ſo reichhaltige Kohlen⸗Bergwerke beſinden, durch eine 
Eiſenbahn zu verbinden. 

Kaſſel, 24. Okt. Der an dem Königl. Preuß. Hofe 
beglaubigte Kurheſſiſche Geſandte, Major Wilkens, iſt auch 
beauftragt, Veränderungen in den Uniformen in der Preuß. 
Armee zu melden. Er datte demgemäß die ihm von Kaliſch 
zugegangenen Stickereien der Ruſſiſchen Generalsuniform 
hierher geſandt, wel be bei dem Kurprinzen Regenten fo vie⸗ 
len Beifall fanden, daß Se. Hoheit ſogleich eine neue Gene⸗ 
ralsuniform fuͤr ſich mit den goldenen Stickereien nach dieſem 
Muſter beſtellen ließ. Vor einigen Tagen iſt auch eine Milis 
taͤrordre ergangen, wodurch für die von ſämmtlichen General⸗ 
officieren bei unſerm Armeecotps zu tragenden Uniforwen 
Goldſtickereien nach gleichem Muſter, — wie jetzt in dem 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Heer uͤblich find, — angeordnet find. 

2 (Schwab. M.) 

Unfere von Leipzig zurückgekehrten Fabrikanten, 
dern die Wollentuch Fabrikanten, loben ſehr die jhnaft dort 
ſtattgehabte Michaelis meſſe. — Der bekannte Fanzoͤſiſche 
und vormalige Koͤnigliche Weſtphaͤliſche General uten ant 


unter an⸗ ö 
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Allix hat ſeinen Prozeß, den er wegen des Beſitzes ſeines un⸗ 
ter der Weſtphaͤliſchen Regierung kaͤuflich erworbenen Gutes 
Freudenthal in Kurheſſen ſeit der Reſtauration zu fuͤhren ge⸗ 
nöthigt war, nunmehr bei den hieſigen Gerichten in allen In 
ſtanzen gewonnen. 

Se ß . 

Wien, 6. Nov. Bei dem anhaltenden Wohlbefinden, 
welches ſich bei Ihrer kaiſerl. Hoheit der Frau Erzherzogin 
Sophie wie auch bei der neugebornen Erzherzogin aus⸗ 
ſpricht, werden von nun an keine ärztlichen Berichte daruber 
mehr ausgegeben werden. — Se. K. K. Majeſtät haben 
dem Erzherzog Friedrich, drittem Sohne des Erzherzogs 
Carl, das Infanterieregiment Ertmann verliehen. Se. 
K. K. Majeſtät haben dem Koͤnigl. Preußiſchen Rathe 
und Präfidenten des Handels Departements Rother, 
den Orden der eiſernen Krone erſter Klaſſe zu verleihen 

eruht. : 

2 Aus ungarn, 31. Oktbr. (Privatmittheilung.) Dem 
Reichtstag iſt nach eden im ganzen Reich publicirter koͤniglicher 
Refolution von S. M. dem König ein Termin von zwei Mo⸗ 
naten, vom 20ſten d. angefangen, zum Schluß ſeiner Ver⸗ 
handlungen bewilligt worden. Man ſchreibt dies dem Einfluß 
des allgeliebten Erzherzogs Joſeph Palatinus von Ungarn zu. 
Es war vorgeſtern, als S. K. H. der Erzherzog Palatinus 
eine vereinigte Reichstags Sitzung zuſammenrief und darin zwei 
Reſolutionen vorlegte, von denen die eine den Antrag der 
Stände wegen Einführung der ungariſchen Sprache bei allen 
Gerichts verhandlungen und Kanzleien, und die zweite die be⸗ 
antragten früheren Motionen der Stände wegen des Urbarial⸗ 
Geſetzes bettifft. In letzterer koͤnigl. Reſolution de willigen S. 
M, der König oben erwähnte Friſt von zwei Monaten. 


R u ß lan d. a 
Petersburg, W. Okt. Se. Maieflät der Kafſer ha⸗ 
ben dem General⸗Lieutenant Islenieff den Weißen Adler: 
Orden verliehen. — Se. Mojeftät der Kaifer haben befohlen, 
1) daß diejenigen Ausländer, welche, ohne den Unterthanen⸗ 
Eid abgelegt zu haben, ſich im Ruſſiſchen Militairdienſt be⸗ 
finden, dei ihrer Dienſtentlaſſung, nur in dem Falle in Be⸗ 
treff der Penſtonen und einmaligen Unterftügungen Ruſſiſchen 


Unterthanen gleichgeſtellt werden ſollen, wenn ſie in Rußland 


bleiben, derſelben aber verluſtig gehen, ſobald ſie ins Ausland 
zurückkehren; 2) daß dieſes Geſetz auch auf ihre Witwen 
und Waiſen ausgedehnt werbe; 3) wenn fie jedoch Wunden 
halber Anſpruͤche auf Penftonen aus dem am 18. Auguſt 1814 
Alerhöchſt beſtätigten Comité haben, fo follen dieſe Penſio⸗ 
nen ihnen und ihren Wittwen auch im Aus lande ausgezahlt 


werden ; 4) daß fie in keinem Fall mit Rang⸗Erhoͤhung ver⸗ 


abſchiedet werden; 5) daß ihnen nur in Rußland erlaubt 
werde, die Uniform beizubehalten, jedoch durchaus nicht im 
Auslande. 

Nach der Ruſſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung war 
man bei Niſhnj Nowgorod am 23. September noch mit 
Endigung der Sommer⸗Aerndte, die vom Froſt gelitten, be⸗ 

schäftigt; im Smolenskiſchen hatte das früh geſaͤete Som⸗ 
mer⸗Getralde von der Duͤrre, das fpät gefüete vom Froſt ge 
litten, und die Aerndte war theils mittelmaͤßig, theils ſchlecht; 
im Wladimirſchen und Moskowſchen war fie am 27. Sept. 
noch nicht beendigt, ja, das Getreide ſtellweiſe noch nicht 
reif; im Pleskowſchen war das Wintergetraide reich an Köͤr⸗ 


nern, aber ihr Mehl mittelmäßig, Flachs ausnehmend gut; 
im Grodnowſchen die Aerndte mittelmäßig. 

Petersburg, 31. Okt. Se. Majestät der Kaiſer find 
am 2lſten dieſes um 8 Uhr Adends in Kiew angekommen. 
Hoͤchſtdieſelben begaben ſich ſogleich nach der alten ehrmihrdis 
gen Kloſterkirche und verrichteten in der nur von wenigen Ker⸗ 
zen erhellten Kapelle ihre Andacht. Erſt um 9 Uhr trat der 
Kaiſer in die füt ihn in Bereltſchaft gefegte Wohnung ab, wo 
ihn der General⸗Gouverneur und die Behörden der Stadt em: 
pfingen. Am folgenden Tag wohnten Se. Mai. der Meſſe 
in der Sophien-Kirche und alsdann der Parade bei; hierauf 
beſuchten Hoͤchſtdieſelden den General Saden, nahmen einige 
öffentliche Anſtalten, fo wie die Katakomben der Kloſter⸗Kirche 


— 


in Augenſchein, und empfingen Nachmittags den aus Nikola- 


jeff eingetroffenen Großbrittaniſchen Bot Dur: 
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eine Kaiferliche Verordnung aus Wannsee o a 
datirt, wodurch der Zoll von Oeſtreichiſchen und Ungatiſchen 
Weinen auch bei deren Einfuhr in das Königreich Polen er- 
mößigt wird, wie es bereits durch eine frühere Verordnung 
mit Bezug auf das Nuſſiſche Kaiſerreich geſchehen, und zwar 
ſoll der Zoll fortan für den Polniſchen Garniec 2 Fl. 8 Er 
und für die Flaſche 1 Fl. 20 Gr. betragen. — Der Fuͤrſt 
Wiazemski ift von Terespol und der General Fehſe von Ka⸗ 
b a 5 

Die bei den Feldmandvers in Kaliſch thaͤtig geweſenen 
Ruſſiſchen Truppen befinden ſich ſchon 5 auf 2 5 
marſche nach ihren Standquartieren, und es wiederlegt ſich 
hier die Vermuthung, daß ſie den Winter hindurch in Po⸗ 
len ſtehen bleiden würden. Die Mehrzahl der Ruſſiſchen 
Truppen äußert uber dieſen Ruͤckmarſch ihre Freude unver⸗ 
holen, und nur wenige geben ihr Bedauern zu erkennen. 
Bei der ganzen Armee ſpricht ſich für den Kaiſer ein leb⸗ 
hafter En huſiasmus aus, der um fo größer iſt, als je⸗ 
der gemeine Soldat ſeine wohlthaͤtige Naͤhe auch bei Kaliſch 
empfunden hat, und auch jetzt auf dem Ruͤckmarſche mit 
aller Strenge daruͤber gewacht wird, daß die Verpflegung 
der Truppen gut und volfftändig ſei. 

Groß beit anien. 

London, 3. Nov. Ein von den Tory⸗Blaͤttern pers 
breitetes Gerücht von einer bevorſtehenden Auflöſung des 
Parlaments wird von den miniſteriellen Zeitungen für gaͤnz⸗ 
lich ungegrün det erklärt, ö 

Die Times meldet: „Geſtern früh fand hier elne Pri⸗ 
vat⸗Verſammlung der in London anfäffigen Speniſchen Kauf⸗ 
leute ſtatt, worin man die Vorbereitungen zu einem Aufruf 
an die Kaufleute und Kapitaliſten Englands traf, in welchem 
dieſe aufgefordert werten ſollen, Spanien in der fetzigen fo 
entſcheidenden Kriſis zu unterſtützen, und allem Anſchein nach 
wird dem Aufruf entſprochen werden. Die Verſammlung 
ging zwar auseinander, ohne uͤber die Art und Weiſe, wie 
die Sache vor das Publikum gebracht werden ſoll, etwas Bes 
ſtimmtes beſchloſſen zu haben, man glaubt aber, daß unver⸗ 
zuͤglich ein Ausſchuß aus Engliſchen und Spaniſchen Kauf⸗ 
leuten gebildet werden wird, um über die weiter zu ergreifen 
den Maßregeln zu berathſchlagen.“ 

Herr Green hat am vorigen Freitag ſeine 210te Luftreſſe 
unternommen. Zwei Herren, die dafür ein anſehnliches Paf⸗ 
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fagegerd zahlen mußten, begleiteten ihn, Nachdem ſſe unge 
fähr 1 und eine halbe Stunde in der Luft geſchwebt hatten, 
ließen fie ſich in der Nähe des Ausgangsortes wieder niedet; 
die höchfte Höhe, welche fie erreichten, betrug 1 und dreiviertel 
Engl. Meilen. — Der Morning Herald demerkt, daß im 
Brodpreiſe jetzt in London ein Unterſchied von beinahe 100 pCt. 
beſtehe, da das Laib, welches auf einigen Stellen für 7 und ein 
halb Pence verkauft werde, an anderen nur 4 Pence koſte. 

In Portsmouth kam geſtern früh das Dampfooot „Eme⸗ 
rald Isle“ mit 120 Rekruten für die Königin von Spanien 
an. Die Leute wurden an Bord des „Lord Lpnedoch“ ger 
bracht, der Nachmittags die Anker lichtete und nach Spanien 
abſegelte. Der Major Greville, von den Lanclers, begleitet 
die Expedition. Der, Lord Lynedoch“ hat auch 60 Pferde für 
den Dienſt der Huͤlfslegion an Bord. 

Fraunukrelch⸗ 

Paris, 1. Novbr. Man dorſſchert in den dohen pollti⸗ 
ſchen Kreiſen, der eigentliche Zweck der Reiſe des Herzogs von 
Orleans ſei nicht, Corſtca zu beſuchen oder den Feldzug in 
Afrika mitzumachen, ſondern vielmehr incognito und wis 
durch Zufall feinen Conſinen in Neapel einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten. Denn der Plan, durch Heirathen ſich mit dem neapoli⸗ 
taniſchen Hofe zu verbinden, iſt, trotz der ungeſchickten Lei⸗ 
tung der darauf bezüglichen Unterhandlungen durch den Admi⸗ 
tal Rigny, noch nicht aufgegeben werden. — Es iſt gewiß, 
daß der Herzog von Broglie Hen. v. Raynedal angewieſen hat, 
ſich aufeichtig der Handlungsweise des engliſchen Borfchafters 
in Madrid anzuſchließen, um das politiſche Syſtem Wendi⸗ 
zabal's zu unterſtützen. — Ueber die Abſichten des Miniſteri⸗ 
ums hinſichtlich der bevorſtehenden Kammerſitzung, die Ende 
December eröffnet werden ſoll, iſt man verſchiedener Meinung. 
Nach der einen Anſicht würden die Miniſter keine politiſchen 
Geſetze vor die Kammer bringen. Andere behaupten jedoch, 
das Miniſterium gehe damit um, fein Einſchuͤchterungsſyſtem 
zu vervollſtaͤndigen, und beabſichtige vorzüglich ein Geſetz, wel⸗ 
ches kuͤnftighin alle Eingriffe der periodiſchen Preſſe in das 
Privatleben (wie ſchon erwähnt) verhindern ſoll. 3 

Paris, 2. Nov. Der König und die Königin der Bel⸗ 
gier werden am näͤchſten Donnerſtag (Sten) von hier nach 
Brüffel zurückkehren. — Der General» Lieutenant, Graf 
Deoust d'Erlon, Commandeur der 12ten Militair⸗Diviſlon, 
iſt am 20ſten v. M. Adenbs wieder in Nantes angekommen, 
wo ihm eine feſtliche Aufnahme bereitet war. 

Nachrichten aus Toulouſe vom 29ſten d. M. zufolge, 
waren dert 5 Deſerteure der Fremden⸗Legion angekommen: 
nämlich 1 Pole und 4 Italiener. Sie klagen über die ſtrenge 
Diseſplin, der man ſie habe unterwerfen wollen, ſo wie 
über den ſchweren Dienſt und die ſchlechte Bekoͤſtigung, die 
ihnen zu Theil geworden, und verkündigen laut, daß mehrere 
ihrer Kameraden ihrem Beiſpiele folgen würden. 

Unſere Leſer haben aus unſern Mittheilungen über die 
franzoͤſiſchen Journale, welche ſich jetzt in lauter Wortkaͤm⸗ 
pfen ergehen, ſowie aus manchen Nachrichten über die Ex⸗ 
eigniſſe in Spanien gewiß zur Genüge erkannt, daß, wenn 
auch die Geſinnungen des franzöfifchen Minifteriums dieſelben 
geblieben ſind, doch die miniſteriellen Journale ihre Sprache 
ſehr geändert haben, indem fie ſich mit den Gefinnungen 
der franzöſiſchen Miniſterial⸗Blätter vereinigt und wieder ent⸗ 
ſchiedene Parthei fur die Regierung Chriſtinens nehmen. 
Ein Raiſonnement des republikaniſchen „National“ if in 


Beziehung auf dieſe Veränderung demerkenswerth: „Wenn 
man dem „Journal des Debats“ glauben fol, fo wäre 
nichts laͤcherlicher, als die Betrachtungen der Oppoſitions⸗ 
Journale über eine zwiſchen Frankteich und England herr⸗ 
ſchende Uneinigkeit. Die Vorwürfe, die das genannte Blatt 
in dieſer Beziehung der Oppofition macht, treffen auch die 
Engliſchen miniſterieken Journale, denn fie haben ſich über 
jenen Punkt deutlicher und ſtrenger ausgeſprochen als die 
Franzöſiſchen anti miniſteriellen Blätter. Warum will man 
es nicht offen eingeſtehen, daß die beiden Kabinette über die 
Mittel, der Spaniſchen Revolution zu Hülfe zu kommen, 
uneinig geweſen ſind, und daß ſie ſich nach ernſten Explica⸗ 
tionen, für den Augenblick wenigſtens, verſtändigt haben? 
Der Vortheil, den man aus dieſer Freimſthigkeit, ſowohl in 
Frankreich als auch bei den fremden Mächten ziehen konnte, 
haͤtte doch wohl verdient, daß man ſich ihrer bedient haͤtte. 
Wenn Frankreich und England uͤber die Mittel, den Thron 
der Königin Iſabella zu befeſtigen, wirklich immer vollkow⸗ 
men einig geweſen wären, waͤhrend es andererſeits unbeſtreit⸗ 
bar iſt, daß Don Carlos, allein in Spanſen angekommen, 
ungeheure Fortſchritte gemacht hat, unddaß der Thron Iſabella's 
dagegen von immer größeren Gefahren umdraͤngt worden iſt, 
fo würden England und Frankreich, die ſich im Angeſichte 
Europa's als die Beſchützer jener Monarchie aufgeworfen 
hatten, als hoͤchſt jaͤmmerliche Maͤchte erſcheinen, weil ſie 
nicht einmal die Kraft und die Fähigkeit gehabt haͤtten, dem 
Throne der Königin das Anſehen und die Macht zu erhalten, 
dle derſelbe vor ihrem Protektorate beſaß. Wäre es nicht, 
anſtatt zu Aus flüchten und bannalen Anſchuldigungen feine 
Zuflucht zu nehmen, einfacher und natürlicher geweſen, ein: 
zugeſtehen, daß uͤber die in Bezug auf Spanien zu ergreifen⸗ 
den Maßregeln Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen England 
und Frankreich ſtattgefunden hätten? Welchen Vortheil kann 
man nach den Ereigniffen, die feit der Ankunft des Don 
Carlos ſtattgefunden haben, und nach Allem, was ſeit dieſer 
Zeit zur öffentlichen Kenntniß gelangt iſt, davon erwarten, 
etwas zu leugnen, was Jedermann weiß? Die politiſchen 
Allianzen werden nicht immer in vollkommen übereinſtim⸗ 
mender Abſicht geſchloſſen, und oft bemerkt man dieß erſt, 
wenn der Augenblick zum Handeln gekommen iſt. Die beſonderen 
Anſpüche der franzoͤſiſchen Regierung beſtanden darin, durch den 
Hof auf Spanien einzuwieken, und das Syſtem des juste- 


milieu einzuführen, das im Grunde nur ein der Regierung 


vorbehaltenes Mittel iſt, bei günſtigen Gelegenheiten die 
Zugeſtändniſſe zurückzunehmen, die man in ſchwierigen Zei⸗ 
ten nicht zu verweigern vermag. Von dem Tag an, wo Don 
Carlos in Spanien erſchien, war dieſes Syſtem ſehr gewagt. 
Seitdem haben die militairiſchen Erfolge es nicht allein un⸗ 
möglich, ſondern auch aͤußerſt gefahrlich gemacht; denn es 
gab denen, die es aus fuhrten, und denen, die es anrlethen, 
ganz den Anſchein des Verraths. Daß England ſich an die 
Nation wandte, waͤhrend Frankreſch auf den Hof einwirkte, 
daß es heimlich die Junten beſchützte, während die Doctrb 
nairs offen für das Syſtem des juste · milieu Partei nahmen, 
darüber konnte ſich Niemand wundern, der die Werhättniffe 
kannte. Die Allſanz wurde durch die Verſchiedenheit der 
Abſichten und der Mittel locker gemacht; aber ſie konnte nicht 
ganz aufgelöst werden, weil die Quadrupel⸗Aglanz aus el⸗ 
nem vorherefchenden Intereſſe hervorgegangen iſt, das Enge 
land und Frankreich als Nationen nicht „aufgeben koͤnnen. 
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Die große Frage iſt daher jetzt nicht, zu willen, wer in der 
Vergangenheit Recht oder Unrecht gehabt hat, ſondern zu 
ſehen, ob die neu verkündete Uebeteinſtimmung zwiſchen Frank⸗ 
reich und England den Don Carlos bold aus Spanien ver: 
treiben werde. Dieſe Frage verdient es wohl, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von ganz Europa auf ſich zu ziehen!“ 

Das Journal des Debats enthält heute einen Artikel über 
die Griechiſchen Verhaͤltniſſe, worin es den gegen⸗ 
wärtigen Stand derfelben als ungünſtig ſchildert. Es wirft 
die Schuld davon hauptſaͤchlich auf den Grafen Armannsperg, 
„welcher den König von der Nation zu iſollren und ihm dafuͤr 
im Auslande kuͤnſilche Stutzen zu ſchaffen geſucht habe. Man 
verlange jetzt Rechenſchaft von ihm über die Verwendung des 
Aniehens über die Organiſation der Natjonal-Armee u. der See⸗ 
macht, über den Stand des öffentl. Unterrichts u. der innern Ver⸗ 
waltung; man frage, wo die ſo vielfach und ſeit ſo langer Zeit 
der Nation verſprochenen konſtituttonellen Buͤegſchaften ſeien, 
deren Nichtgewaͤhrung fo vielen Miß brauchen Thuͤr und Thor 
geöffnet habe. Nach den Männern zu urtheilen, mit welchen 
der Graf ſich umgebe. koͤnne man glauben, daß er ſich zu ſehr 
durch Ruſſiſchen Einfluß beherrſchen laſſe, zum Nachtheil der 


anderen Mächte, welche ebenfalls berechtigt feien,. in Griechen⸗ 


land Einfluß auszuüben. Dieſer Umſtand habe die Vertreter 
der anderen Maͤchte beſtimmt, gegen die jenen Einfluß aus⸗ 
drückenden Ernennungen, von denen die Rede geweſen, foͤrm⸗ 
lich zu proteſtiren. Im Intereſſe des allgemeinen Friedens 
müffen England, Oeſtreich und Frankkeich fuͤr die Erhaltung 
der unabhaͤngigen Staaten im Orient wirken. Es waͤre ſogar 
nöchig, Gr echenland noch zu vergrößern, um ihm größere 
Widerſtandskraft gegen die das Europaiſche Gleichgewicht be⸗ 
drohenden Beſtrebungen zu verleihen.“ Das Journal des 
Deébals benützt dieſe Gelegenheit noch zu einem Seitenhieb ges 
gen England, mit welchem die doctrimaire Politik neuerdings 
wegen Spaniens in Zerwürfniß gekommen iſt, indem es, nicht 
ohne Bosheit, auf das Benehmen des nun abberufinen und 
durch Herrn Lyons erſetzten Engliſchen Bevollmächtigten in 
Griechenland, Herrn Dawkins, aufmerkſam macht, welcher, 


den Intereſſen und „ohne Zweifel den Inſtruktionen ſeines 


Hofes zuwider “, nicht wenig dazu beigetragen habe, um den 


gegenwärtigen Stand ver Dinge herbeizuführen. Der Artikel 


des Journal des Debats wäre, wenn er als halboffizielle Des 
monſtration zu betrachten, nicht unwichtig; es iſt jedoch ſchon 
öfters der Fall vorgekommen, daß jenes Blatt, wenn im In⸗ 


nern unangenehme Verhaͤltniſſe obwalteten, nach Außen Dro⸗ 


hungen ſchleuderte, vielleſcht weniger im Intereſſe der auswaͤr⸗ 
tigen Politik, als um die Aufmerkſamkeit des eigenen Volkes 
und die Beſprechung in den Journalen von innen abzulenken. 
Perpignan, 23. Oktober. Alle Welt ſpricht jetzt hier 
nur von dem Zuge nach Afrika, dem die Entfernung und un⸗ 
bekannte Gegend ein ganz beſonderes Intereſſe verleiht. Ein 
Journal theilt über die Stadt Mascara, die Abdel⸗Kader inne 
hat, folgendes mit: Dieſelbe hat 15 000 Einwohner, und 
liegt 25 Lieues von Oran auf dem ſuͤdöſtlichen Abhange einer 
uͤgelkette, die mit dem kleinen Atlas in Verbindung fteht. 
ie iſt in einem laͤnglichen Viereck erbaut, das zwei Thore, 
ein oͤſtliches und ein weſtliches, hat; ein drittes nach Süden 
iſt nicht zu rechnen, da es nur eine kleine Pforte, eine Art von 
Noth⸗Ausgang, iſt. Die Stadt iſt wohtgebaut, die Haͤuſer 
zwar meiſtens nur klein, aber ſehr bequem und faſt alle oben 
mit einer Zerraffe verſehen, wo die Bewohner Abends friſche 


Luft zu ſchoͤpfen pflegen. Zur Stadt. gehören funf V r 
woſelbſt die Häufer angenehm zwiſchen e Be 
Vorſt "te werden von der eigentlichen Stadt durch eine Schlucht, 
in welcher der Fluß Durdoin Sultan fließt, getrennt, über 
welche ſich indeſſen ein Uebergang leicht bewerkſtelligen laͤßt. — 
Der Weg von Oran nach Mas cara bietet nur ein beſonderes 
Terrainhinderniß dar, naͤmlich die ſogenannte Mallahah, ei⸗ 
nen ſteilen Abhang der Kette des Atlas, den man paſſiren 
muß. Hier wird Abdel⸗Kader wahrſcheinlich feine Vertheidi⸗ 
gung bewerkſtelligen; hat man ihn jedoch aus dieſer Pofition 
a fo 7 885 5 geſchehen, denn auf der Höhe 
angekommen, hat man Mascara W 
zieht ſich ſanft abwaͤrts. . 
Ein Schaben aus Sasag 6 

i reiben aus Saragoſſa vo N 
hält Folgendes: „Geſtern Abend um . 
den Generalmarſch, und die Einwohner erfuhren kan roͤß 
ten Beſtuͤrzung, daß die Karliſten, 6400 Mann ſtark Ca. 
rinnena belagerten, während zwei andere ſtarke Colonnen Lon; 
gares und Muel beſetzt hielten, um jene Belagerung zu be, 
ſchuͤtzen und ſich den Streitkräften zu widerſetzen, die etwa aus 
Sarageſſa zu Huͤlfe eilen möchten. Man ſcheint hier zu fürch⸗ 
ten, daß die Karliſtiſchen Maſſen bald dieſe Hauptſtadt der Pro, 
vinz belagern konnten.“ — Man ſchreibt aus Bayonne uns 
term 29ſten v. M.: „Don Carlos kam mit feinem Gefolge 
und einigen Batalllonen am 24ſten nach Salvatietra, und dis 
fand fih am 26ſten in Alzaſua; er hatte die Opfervotiong Ars 
mee unter den unmittelbaren Befehlen des Generals Eguia in 
der Umgegend von Vittoria gelaſſen. Dieſer General hat es 
für zweckmaͤßig erachtet, die ſteinerne Bruͤcke bei Arminon auf 
dem Wege nach Miranda, abzubrechen. Man weiß noch nicht 
wohin ſich Don Carlos jetzt wenden wird; vorläufig aber wirb 
er wahrſcheinlich einige Tage in Onnate bleiben.“ — Abs 
Mondragon meldet man unterm 25. Oktober: daß die Co⸗ 
lonne Esparterro's von Bilbao aus auf Balmaſeda marſchirt 
ſei, und daß Jaureguy, der gegen Zornofa vorgerückt war, von 
den Karliſten angegriffen, und mit Verluſt nach Bilbao zurück 
getrieben worden ſei. 

Portugal. 

In einer Korreſpondenz des Morning Herald aus Liſſa⸗ 
bon vom. 24. Deebe. lieſt man: „Sie werden ſich erinnern, 
daß zu Anfang des Auguſts die Königlichen Schiffe „Stag,“ 
75 Klio,“ „Tweed“ und „Pike“ mit verſiegelten Ordern 
von hier abſegelten. Sie find, mit Ausnahme des „Pike“ 
ſeit geſtern hier wieder angekommen. Unſere Regietung hatte 
wie ſich ergiebt, die Nachricht erhalten, daß die Franzoſen, 
in der Abſicht, zu Portendik, dem Sitze eines Mauren⸗Stam⸗ 
mes, noͤrdlich vom Senegal, ſich den Aleinhandel mit Gum⸗ 
mi zu verſchaffen, Haͤndel mit den Eingebornen geſucht und 
ihnen zum Schein den Krieg erklart hatten, um einen Vor⸗ 
wand zu einer ſtrengen Blokade der Küſte und zur Ausfchlie, 
ßung aller Engliſchen und anderen Schiffe zu haben. Der Be⸗ 
fehlshaber des Franzoͤſiſchen Geſchwaders, welches aus einer 
Kriegsſloop und drei Briggs beſtand, knüpfte jedoch mit dem 
ſchwarzen Häuptlinge Friedens Unterhandlungen an u. ſtellte 
als Haupt » Bedingung die Ausſchließung aller fremden, na⸗ 


montlich Engliſchen Schiffe von dem Handel an dieſem Platze, 


und um einige Beforgniffe des ſchwarzen Fuͤrſten zu befeitigen, 
verſicherte er denſelben, daß er von England nichts zu befuͤich⸗ 
ten habe, denn König Wilhelm beſitze gar keine Flotte, aber 


— 


wie der Neger » Häuptling ſich gegen den Capitaͤn Lockyer aus⸗ 
drückte, „ keine dicken Schiffe. Im Falle der Vorſchlag 
nicht angenommen würde, follte die Stadt in Trümmern ge⸗ 
ſchoſſen werden. In Betreff der „dicken Schiffe“ ſah der 
Fronzöſiſche Capitän jeboch bald ein, daß er ſich verrechnet har 
de, denn während der Unterhandlungen meldete der wachha⸗ 
bende Offizier, daß drei bis vier ſehr verdaͤcht'g ausſehende 
Schiffe im Geſicht ſeien. Es wurde ſogleich eine Franzöſiſche 
Brigg abgeſandt, um die Fremden zu rekognosziren, die bald 


mit der unwillkommenen Nachricht zurückkehrte, daß es eines 


von König Wilhelm's dicken Schiffen und drei kleinere Fahr⸗ 
zeuge ſeien. Der Commodore, Capitän Lockyer, welcher ſich 
om Bord des „Stag“ befend, und den ganzen Vorfell von 
einem Englifchen Kauffahrtei⸗Schiffe erfahren hatte, das von 
Portendik gekommen war, ging mit ſeinem Geſchwader zwi⸗ 
ſchen der Stadt und den Franzsſiſchen Schiffen vor Anker, fo 
daß letztere nicht auf die Stadt ſchießen konnten, ohne die Eng⸗ 
liſchen Sch ffe zu treffen, wis fie jedoch nicht wagten. Es fand 
endlich die Farce einer Ausſöhnung zwiſchen den keiegfuͤhren⸗ 
den Parteien ſtatt, Alles iſt wieder auf dem alten Fuße, und 
die Engliſchen und Franzöſiſchen Difisiere bewirihetem ſich ges 
genſei ig. Letztete beſuchten vor ihrer Rückkehr noch die Scans 
zoͤſiſche Niederlaſſung am Senegal, wo fie von dem Gouver⸗ 
neur mit der größten Höflichkeit empfangen wurden. Der 
„Pike“ in nach Weſtindien abgegangen. Am Bord des 
„Tweed“ und der, Klio“ iſt leider das gelbe Fieber ausge⸗ 
brochen, woran beteits der erſte Lieutenant des „Tweed“ und 
einige Matroſen geſtorben find.’ 

Geſtern erhielt der General Sartorius die 10,000 Pfd., 
welche die Regierung ihm ſchuldig war. Vor einigen Ta⸗ 
gen wurde die Sache der Engliſchen Offiziere, welche in 
Portugieſiſchen Dienſten geweſen ſind, vor Gericht verhan⸗ 
delt. Die Frage war, od fie bei dem Austritt aus dem 
Dienſte nur den einjaͤhrigen Sold erhalten ſollten, wie es 
der Marſchall Saldanha verordnet hat, oder ob ſie berech⸗ 
tigt ſeien, den Beirag eines zweijahrigen Gehalts zu fordern, 
wie es ihnen verſprochen worden war. Der geweſene Mi⸗ 
niſter Freire, der Staatsrath Miranda, der Admiral Sar⸗ 
torius und mehrere andere angeſehene Maͤnner waren als 
Zeugen zugegen. Aber der G.genſtand war fo klar, daß es 
ihres Zeugniſſes nicht bedurfte. Es macht dem tapferen 
Marſchall wenig Ehre, dieſen Maͤnnern ſo viele Hinderniſſe 
in den Weg gelegt und ſie ſo lange hingehalten zu haben. 
Die Jurp hat noch nicht ihren Ausſpruch gethan. (Times.) 

f Niederlande. 

Amſterdam, 3. Nov. Ihre Hoheit die Herzogin Bern⸗ 
bard von Sachſen⸗Weimar iſt vorgeſtern auf einem Königlich 
Engliſchen Regierungs⸗Dampfboote, begleitet don Lord Adol⸗ 
phus Fitzclarence, aus Windſor in Rotterdam eingetroffen. 

nem ar k. 

Kopenhagen, 31. Oktor. Unter den der Staͤndever⸗ 
ſammlung eingereichten Anträgen einzelner Mitglieder macht 
ſich der des Kammerraths Rasmuſſen bemerklich, welcher zur 
Verhinderung leichtſinniger Eingehung der Ehen vorſchlug, daß 
in Zukunft Jeder, der ſich zu verheirathen beabfichtige, zuvor 
eine Abgabe von 5 bis 20 Reichs bankthaler der Armenkaſſe zu 
entrichten haben ſole. Der Proponent nahm jedoch ſeinen 
Antrag zurück, als ihm der K. Kommiſſarius bemerklich 
machte, daß ſchon Häufig Vorſchlaͤge dieſer Art der Daͤn. Kanz⸗ 
lei gemacht worden feien, die man aber immer zuruͤckweiſen 


zu muͤſſen geglaubt habe, aus Rückſicht der daraus hervorge 
henden Beſchraͤnkung der perkoͤnlchen Freiheit und der Ber 
ſorgniß vor ſchaͤdlichen Folgen für die Bolksmoralität. 
Griechen lan d. 
Athen, 1. Oktober. (Times.) Die Reßdenz gewinnt 
an Wichtigkeit; es ſind bereits mehre neue ſchoͤne Straßen 
vollendet, und Fremde, beſonders Engländer, kommen in gro⸗ 
ßer Anzahl hier an. An die Spitze der Polizei iſt ſeit dem 
neulichen Moraftfieber ein Englaͤnder geſtellt worden, Herr 
Black, der die berühmte Jungftau von Athen geheirathet hat. 
— Seinen geſtrigen Geburtstag brachte der König auf dem 
Lande zu, da er kein Lever halten wollte. Mit naͤchſtem ſollen 
150 Offiziere der Armee das Erloͤſerkreuz erhalten. Man 
ſpricht von der Bildung der Phalanx und eines Staatsraches, 
und mit Ausnahme der Freunde Colettt's und Maurocordato's 
iſt die Zufriedenheit mit der Regierung ziemlich allgemein. 
Unfer geſelliges Leben hat durch die Anweſenheit zweier ſehr 
liebens würdiger Engländerinnen ſehr gewonnen, die eine iſt die 
Gemahlin des General Church, die andere die des K. Preußi⸗ 
ſchen Geſandten Grafen Lufi. Herr v. Kodell iſt als K. Baier⸗ 
ſcher Geſandter wieder aus Konſtantinopel hier angekommen. 
Es heißt, Se. Maj. der König von Baiern werde Griechenland 
bald beſuch en. a 
Dsmaniſches Reich. 
Conſtantinopel, 3. Okt. (Times.) Die Stadt Das 
maskus iſt in die größte Aufregung geſetzt durch die Wei⸗ 
gerung der Araber, welche eine aus 3000 Kameelen beſtehende 
Karawane von Bagdad gebracht hatten, dieſelbe auszuliefern, 
ehe fie nicht 20 Dollars fur jede Ladung gezahlt erhielten, 
anftart 2, welches ver gewöhnliche Preis iſt; als Grund gas 


ben fie an, daß fie einen ungehturen Preis an die Araber ⸗ 


ſtämme an den Grenzen Syriens hätten zahlen muͤſſen, um 
die Bäter vor der Plünderung zu retten. Oberſt Chesney 
war noch in Bir und hatte nicht viele Fortſchritte in den Un⸗ 
terhandlungen wegen Beſchiffung des Euphrats gemacht, da 
die Araber aus Haß gegen Reuerungen Steine in den Fluß 


zu werfen drohten, um die Beſchiffung zu hindern. Mehmed 


Ali hat für dieſes Jahr das Seiden-Monopol aufgegeben, 
doch iſt die Ausfuhr aus Syrien noch verboten, bis die Nach⸗ 
frage im Lande befriedigt ſeyn wird. Hier hat ſich ein äts 
gerlicher Auftritt zwiſchen dem Griechiſchen Patriarchen und 
den zwölf Erzbiſchoͤfen feiner Kirche ereignet. 
hatten ein Geſuch an die Pforte um ſeine Abſetzung unter⸗ 
zeichnet, als ſich der Ruſſiſche Geſandte ins Mittel legte 
und vorſtellte, daß die geiftlichen Angelegenheiten der Griechi⸗ 
ſchen Kicche durchaus unabhängig. von der Pforte ſeien und 
ausschließlich unter der Leitung ihrer eigenen Synode ſtaͤnden. 
(Die Adſetzung iſt gemeldet.) 5 
Semlin, 28. Oktbr. (Privatmittheil.) Den heutigen 
Nachrichten aus Salonich vom 19:en d. zufolge, war die Peſt 
in Waſſali bei Seres aus get rochen. — In Belgrad war vor 
geſtern die Fürſtin Miloſch eingetroffen, um die Wohnung ihr 
tes Gemahls zu beſichtigen. Geſtern reiſte fie wieder ab. So 
eben treffen Briefe aus Konſtantinopel bis zum 22. Oktober 
ein. Nach Handelsbriefen von dort waren mehre Griechen 
aus Seres nach der Hauplſtabt gebracht worden, indem ſie 
in mehren Gegenden Macedoniens falfhe tͤrkiſche Münzen 
in Umlauf geſetzt haben ſollen. Man beſchuldigt fie, daß fie 
die Münzen auf der laͤngſt im Ruf der Falſchmünzerei ſtehen⸗ 
den Inſel Syra hätten fabriciten laſſen. Dieſes Ereigniß wird 
x * 
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Die Letzteren 


— 


enen üblen Eiabruck auf den Suttan machen, und die politiſche 
Stellung des geiechiſchen Geſandten Zographos noch mehr ver 
ſchlimmern. 

N 1 var une Se Be: 2 x 

Capitaͤn Anner, vom Schiff „Iſambert“, der am 11. Juli 
don Valparaiſo abgegangen und in Frankheit angekommen 
iſt, bat über die politiſche Lage der weſtlichen Suͤd⸗Amerika⸗ 
niſchen Staaten Folgendes ausgeſagt: „Ich verließ das Land 
in dem Huſtande der traurigſten Ungewißheit. Peru iſt fort: 
während in Revolution begriffen. General Nieto war zu 
Valparaiſo im Exil angekommen. Die Feſtungs werke der Dis 
fen Islay und Arica waren durch zwei Korvetten unter dem 
Befehl des Linienſchiffs⸗Capitͤns zerſtoͤrt und die Kanonen ver⸗ 
nagelt worden. Man ſagte für gewiß, daß General Sta. 
Cruz, Piaͤſident der Republik Bolivia, den Defaguadero 
überſchritten habe, um die ſuͤdlichen Provinzen Peru's mit je , 
ner Republik zu vereinigen, mit welcher ſie ſich unter der Praͤ⸗ 
ftdentſchaft des General Gamarra zu foͤdetiren vorhaͤtten. 

In Folge dieſes Marſches hätte General Salaverri, der jegt 
in Lima ſich zum Oberhaupte der Republik Peru aufgeworfen, 
dem Befehle haber der gedachten beiden Peruaniſchen Korvetten 
befohlen, auf Cobija zu ſegeln und ſich dieſes Hafens (von 
Bolivia auch Lamar genannt) zu bemaͤchtigen. Das Zufam⸗ 
mentreffen dieſes Befehles mit dem Ausbleiben der Veloz Ma⸗ 
nuela, welche gewohnlich die Kontanten von Cobija nach Val: 
paraiſo bringt, machte die Ungewißheit noch beunruhigender. 
Ich hatte eine Rimeſſe von 150,000 Piaſter zehn Tage lang 
adgewartet, endlich, da ſie nicht ankam, entſchloß ich mich, 
abzuſegeln; fie war ſchon 20 Tage im Verzug.“ 
e ee eee 


Miszellen. 

In den Berichten des Herrn Innes über Sclavenverhaͤlt⸗ 
ulſſe in Weſlindien heißt es: „Ich finde, daß auf einigen 
Pflanzungen in Jamalca die durch das neue Geſetz in Freiheit 
geſetzten Sclaven wohlbabend ſind, und Luxusgegenſtaͤnde bee 
figen, welche fie in den meiften übrigen Colonien nicht kennen. 
Es iſt ganz gewohnlich, zu ſehen, daß fie in die Kirche auf 
eigenen Pferden oder Maulthieren reiten, und in einer Pflan⸗ 
zung, die ich beſuchte, beſaßen zwei ſogar Gigs (Cabrlelets), 
welche von Schwarzen in Livrce gefahren wurden, obgleich je⸗ 


des dieſer Gigs noch dazu einer Lurusfteuer von 6 Pfd. Ster⸗ 


ling jährlich unterworfen war. — Capitän Wildey bemerkt: 
„Es iſt bei den Negern auf Jamaica ganz gewöhnlich, Ver⸗ 
mögen von 100 bis zu 1000 Pfd. Sterl. zu befigen. Zu St. 
Ann's beſaß ein Neger ſogar ein Vermoͤgen von 4000 Pfund 
Sterling.“ 

Eine Parifee Dame, und noch dazu eine verhelrathete, iſt 
auf den zarten Einfall gekommen, den Rauchern ihren wider⸗ 
wättigen alten Tabackogeruch, den fie zum großen Leidweſen 
der Nichtraucher ſelbſt nie verſpüren, zu rauben. Es hat 
nämlich eine Dem. Metais eine Art von Bonbons erfunden, 
die dem Munde ſogleich den nach dem Rauchen übrig gebliebe⸗ 
nen verdorbenen Athem entziehen und mit wohlduftendem er⸗ 

"fegen, der lange Zeit Stand hält. Es wäre ſehr zu wüuſchen, 
daß dieſe Pastilles pour les Fumeurs, de Mlle. Motais, 
auch in Deutſchland recht ſtark in Umlauf kaͤmen. 


Ee i chen ſ ch a u. 
(Eingeſandt.) 
Der Verfaffer des Artikels: Leichenſchau, in Nr. 262. 
dieſer Zeitung bemüht ſich, die Entdehrlichkeit der Leichenhöͤr⸗ 
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fer darzuthun, uud fihge ſich auf feine Erfahrungen, — „die 
aͤlteſten Todtengreder unſerer Stadt erinnern ſich naͤmlich 
kaum eines ſolchen Falles.“ Wer ſolche Autoritäten für feine 
Anſicht anführt, hat leicht Kaͤmpfen, während uns Armen 
nur die Erfahrungen der größten Aerzte und beſonders Hufas 
lands 2c. 7c., vorliegen! — Aber ſoll denn die Sicherheit des 
Scheintodes ein Grund für die Entbehrlichkeit der Leichenhaͤu⸗ 
fer fein? und wodurch kann das ſeltene Vorkommen des 
Scheintodes bewisen werden? weil nur ſelten die Scheln⸗ 
todten vor ihrer Beerdigung Arme und Beine bewegen? nur 
ſelten athmen? — Aus der Anſicht des Verf. geht faſt 
hervor, daß wir nicht eher einen Menſchen für ſcheintod? 
halten ſollen, bis er ſelbſt uns oder wenigſtens den Todtengrh 
bern ſagt: „ich bin nur ſcheintodt,“ worauf endlich die 
Todtengräber noch erwiedern müßten: „Nein, das glauben wir 
nicht, denn uns iſt noch kein Fall der Art vorgekommen alfı 

marſch fort!“ — Es wird uns auch geſagt, ein Lebendige 
graben ſei kaum denkbar, weil die Beerdigungen erſt nach drei 
Tagen ſtattfinden, doch kann dies keinesweges uns zur Werte 
higung dienen, da wir leider nur zu gut aus Erfahrungen 
wiſſen, daß der Scheintodt oft acht Tage gedauert hat. — Wir 
müßten auf den Verf. recht böfe fein, hätten wir nicht die 
Ueberzeugung, daß er durch ſeinen Artikel uns nur Beruhigung 
und Troͤſtung bieten wollte, welches ihm auch gelungen iſt, denn 
er ſagt (freilich mit andern Worten): „und wenn ſich auch des 
Fall ereignete, daß ein Menſch im Sarge nur ſcheintodt märe, 
fo lächelt ihm dennoch die freudige Hoffnung, in einem 
. 95 = er wirklich tod zu fein, denn 
im Sarge hat es keine athembare Luft,“ wir fü inzu: 

keine Pfannkuchen! — et ee 


—ͤͤ — — —.. ng a nn 
»Der Verfaſſer der „Briefe eines Verſtorbenen“ Par 
die deutſche Literatur mit einem neuen Werke bereichert, wit 
dem ſchon bekannten: „Semilaſſo's vorletzter Welt 
gang.“) Es enthalt eine Menge Skizzirungen der größern und 
kleinern Kreiſe der Menſchen, in denen der Verfaſſer auf fe 
nem großen Weltgange ſich bewegte, ſowie Schilderungen des 
hervorſtechendſten Charaktere, die ihm auf ſeinen Wanderungen 
aufſtießen. Aus dieſen Memorabilien europaͤiſcher Länder, des 
nen noch andere außer ⸗europäiſcher Länder, namentlich Afrk 
ka's, folgen ſollen (wie bekannt, durchreiſt der Verfaſſer bie 
Nordkuͤſte dieſes Erdtheils) heben wir eine Stene aus ſei⸗ 
nem Aufenthalte in Paris hervor, die uns mitten in dag 
bunte und wirre Treiben dieſer ſtets ſich wandelnden Welt, tie 
in das Chaos der kämpfenden Meinungen der Parteien . 6 
in den gährenden Schlund eines Kraters ſchauen laßt. 5 So 
entwirft er in einem Briefe, vom 6. Auguſt 1834 datirt und 
an den Fuͤrſten von C..... gerichtet, ein Bild der Julius⸗ 
feſte, wie ſie waͤhrend ſeiner Anweſenheit zu Paris (er war erſt 
einige Tage vor dem Beginn derſelten angekommen) gefeiert 
wurden. Der Charakter der Franzosen erſcheint in der Schib 
derung der Parade der Nationalgarde vor dem Koͤnige ſehr von 
der Lichtſeite, wahrend der Verfaſſer den König Ludwig Phi 
lipp ſelbſt faſt mit der ſtrahlenden Glorie eines Ideals umgiebt⸗ 


9 Win haben bereits vor dem Erſchetnen bieſes = 
ſchreibung des Beſuches, welchen der Verfa Asien h 
Hipp abflattete, aus bemfslben mitgetheilt. ee un 


* 


Doch wir laffen denſelben in dem obengenannten Briefe ſelbſt 
ſorechen: „Mein alter Freund, der Baron Meklenburg, hatte 
die Güte gehabt, mir fein Logis, das an einem Ort liegt, wo 
die Boulevards einen Winkel bilden, fo daß man von feinen 
Fenſtern auf zwei Seiten gleich weit in fie hinabſehen kann, zur 
Be autzung anzubieten. Die Truppen waren fo aufgeſtellt, daß 
längs der ganzen Boulevards auf der einen Seite die Natio- 
nalgarde, auf der andern die Linientruppen Spalier bildeten, 
was von hier oben in ſolcher Ausdehnung wirklich einen präch⸗ 
tigen Anblick gewährte. Ueberraſchend war mir beſonders das 
glanzende Aus ſehen und die militariſche Haltung der National: 
garde, die, faſt gänzlich gekleidet wie die alte Garde Napoleons, 
und aus ſchönen alten und vielen Militaͤrs beſtehend, dieſe mei⸗ 
nem Gedächtniß lebhaft zurücktisf, Am ſchoͤnſten iſt die Muni⸗ 
zipalgarde zu Pferd, aus lauter alten Kavaleriſten beſtehend, die 
ich fpäter ſah und die Napoltons formidablen Kuͤraſſiren in 
wajeſtaͤtiſchem Anſehen und Eriegerifchem pli nichts nachgiebt. 
Die Linientruppen waren im Ganzen weniger ſtaatlich, ſowohl 
hinſichtlich der Leute als der Uniform, denn die neuen krapp⸗ 
rothen Nationalhoſen nehmen ſich nicht elegant aus, obgleich ſie 
der Wohlfeilheit wegen zweckmaͤßig fein mögen, Eine ungeheuce 
Menge Volks füllte den Raum hinter den Truppen wut Ruhe 
und Ordnung. Endlich erſchien der König, den ich hier zum Er» 
ſtenmal ſah. Er war mit einer einfachen blauen Uniform der Na⸗ 
tionlgarde bekleidet, und trug einen Generalshut, Stern und 

Band der Ehrenlegion. Nur ein geringes Gefolge begleitete ihn. 
Der Ausdruck feiner ganzen Perſon war kräftig, u. feine Phyſio⸗ 
gnomie zeigte eine heitere u. offene Freundlichkeit. Er reichte auf 
eine vaͤterliche Weiſe bald dieſem, bald jenem Offizier die Hand, 
empfing mehre Petitionen, und gruͤßte fortwährend mit großer 
Herzlichkeit. Der Enthuſiasmus der Truppen für ihn war offen: 
dat eben fo aufrichtig. Man ſah es ihren Mienen und hörte 
es ihrem donnernden Hurrah an, daß es nicht auf Kommando 
etſchallte, ſondern von Herzen kam. Auch unter dem Volke 
war nicht das leiſeſte Merkmal von Oppoſition mehr bemerk⸗ 
bar, wie es zum Theil bei den frühern Julius feierlichkeiten 
ſtatt gefunden hatte. Uebelgeſinnte mochten wohl darunter 
ſein, aber ſie wagten nicht mehr laut zu werden. Im 
Anfang frappirte mich die außerordentliche Höflichkeit und 
Kon descendens des Königs für den gemeinen Mann. Hierauf 
geht nun der Verfaſſer auf eine Schilderung der Eigenſchaften 
des Könige Ludwig Philipp über und tadelt mit gerechter 
Strenge die ſchaͤndlichen Angriffe der Preſſe, welche dieſe ge⸗ 
gen die Perfon des Monarchen, ſowie überhaupt gegen das 
Königthum ſich erlaubt, Nachdem er endlich geſagt hat, daß 
Frankteich unendliches Unheil und Milliarden von Schulden 
weniger drücken würden, wenn ſtatt eines Ludwig XVI. ein 
Ludwig Philipp regiert hatte, fährt er in der Darſtellung 
der glänzenden geiſtigen und körperlichen Eigenſchaften dieſes 
Königs alſo fort: „Auf den Stufen des Thrones geboren, 
dat er dieſe hohe Geburt für fi, die aus vielen Gründen 
mmer ein hoher Vorzug bleibt, und dennoch Inte er auch 
in den geringſten Verhaͤltniſſen das an Begebenheiten reichſte 

eben kennen. Das Schickſal führte ihn durch alle Stufen 
lr alcier Geſellſchaft hindurch, um jede ſtudiren zu koͤnnen, 
ehrte ihn überall feine eignen Kraͤfte uͤben, und gab ihm da⸗ 
zu von Haus aus einen ſtarken Koͤrper und regen Geiſt mit 
er ausgezeichneten Talenten und Eigenſchaften gepaart, 
unter denen es für einen Herrſchet kite der geringsten ff, 
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die Gabe der Rede und die Gabe Menſchen zu durchſchauen 
im hoͤchſten Grade zu befigen. Und was iſt das Charakterk⸗ 
ſtiſche ſeiner Regierung, wodurch er den ewigen Dank Frank⸗ 
reichs und des ganzen Europas verdient? Mit Kraft, En 
ſchloſſenheit und Maͤßigung das Ungeheuer der Anarchie zu 
baͤndigen, und zu dem großen Zwecke des allgemeinen euro⸗ 
paͤiſchen Friedens reiches mitzuwirken, das fortan, nachdem 
der letzte Eroberer gefallen, der erwachten Menſchheit allein 
würdig ſcheint. Mit weichem Eifer ergreift dabei dieſer Mo⸗ 
narch Alles, auch das Geringſte, was den aͤchten Ruhm und 
die Profperität feiner Nation berührt! So hat unter andern 
noch kein Regent Frankreichs, ſelbſt Napoleon nicht, in fo 
kurzer und ſchwieriger Zeit, fo viel für die ſinnvolle Wieder⸗ 
hel ſtellung und beffere Erhaltuag der National» Monumente 
gethan, als Louis Philipp. Nicht allein in Paris und Ver⸗ 
ſailles, im ganzen Reiche findet man die Spuren davon, und 
dies iſt ein edles und aufgeklartes Beſtreben, fur welches 
den in Frankreich jetzt faſt ganzlich mangelnden allgemeinen 
Sinn zu wecken, eine wahte Wohlthat für die Nation ſein 
wird. Denn der bloße egoiſtiſche Nutzen, das eigene In⸗ 
tereſſe ſind zu ſehr der Abgott Aller in dieſem Lande geworden, 
Religion, Ritterlichkeit und Kunſt zu ſehr in den Hintergrund 
getreten, um daß nicht jeder Anklang heilſam waͤre, der eine 
idealiſirtere Richtung hervorzurufen im Stande iſt. Wer alſo 
nicht Krieg, Umwälzung und Barbarei wüunſcht, fondern 
Frieden und Fortſchritte des Lichts, muß, meines Erach⸗ 
tens, dem Koͤnige der Franzoſen auf ſeinem wichtigen 
Weltpoſten Heil und Glück wuͤnſchen; und es wird ihm 
daran auch nicht fehlen, weil er der Mann ſeiner Zeit, der 
Mann der Vorfehung iſt, und ganz auf ihn paßt, was 
St. Evremont von einem andern großen Herrſcher ſagt 
und als eine Garantie des Erfolges anfuͤhrt: II Etait tous 
jours le plus aelifet le moins emu. Doch laſſ' uns zum Ju⸗ 
husfeſte zurückkehren. Ich hätte mich meiden laſſen und dem 
Generalſtabe des Königs folgen konnen, doch zog ich es abs 
ſichtlich vor, mich unter das Volk zu miſchen, dabei vielleicht 
etwas weniger zu ſehen, aber deſto mehr zu hören. Ich ließ 
mich alſo eine Weile mit der foule fertdraͤngen, da ich aber 
bald mich von den ausgeſtellten Poren zurückgehalten ſah, weil 
der Meage nicht geſtattet wurde, bis zum Vindome⸗Platz vor⸗ 
zudtingen, wo die Truppen vor dem Könige vordeidefilirten, 
fo ſchloß ich mich an einen Zug der heraumuſchirenden Natio⸗ 
nal⸗Garde an, und kam fo nach einigen Schwierigkeiten und 
durch die Gefälligkeit eines der kommandirenden Offiziers gluͤck⸗ 
lich auf dem Platze an, wo ich, ohne vom Gedraͤnge inkom⸗ 
modirt zu werden, auf das bequemſte das ganze Schauſpiel 
uͤberſehen konnte. Ein junger Mann von der Natlonalgarde, 
der nicht im Dienſt war, und ſich ebenfalls unter den Zu⸗ 
ſchauern befand, ſuchte, ſobald er mich als Fremden erkannt, 
mit franzoͤſiſcher Artigkeit mir Alles zu erklären, die markante⸗ 
ſten Perſonen zu nennen und die ihm noͤthig ſcheinenden No⸗ 
tizen zu geben. Wenn ich nun auch zuweilen über feine naiven 
Aeußerungen und ſehr ceremonielofen Redensarten unwillkühs⸗ 


lich lächeln wußte, fo erfreute mich doch der patriotiſche mn, 


der fie ihm eingab. Er fehlte, wenn er vom König und ſei⸗ 
ner Familie ſprach, im Reſpekt alle Augendlicke, ohne es zu 
toiſſen, aber bei aller dieſer unziemlichen Vertraulichkeit der 
Rede war ihm fein König doch eigentlich mehr noch als das, 
er war fein enthuſſaſtiſch verehrtes Idol. „Voxer notre 


Louis Philippe,“ fogte er, jeden Augenblick mich anſto⸗ 
ßend, „voxyez comme il öte son chapeau pour la 
millieme fois devant notre garde nationale (der Kö- 
nig nahm vor jedem Zug den Hut ab, was allerdings bei 
60 000 Mann vorbeidefitirenden Truppen eine koloſſale Fa⸗ 
tigue geweſen ſein muß), mais il sait bien aussi, com- 
bpien nous l’aimons! Teuez, si ce... de Char- 
les X avait fait comme lui, s’ıl avait conserve la 
garde nationale, il aurait pu etre despote autant 
qu'il voulait, nous ne l’aurions jamais Jaisse tom - 
ber, il serait encore Roi aujourd'hui. Louis Phi- 
lippe sait mieux nous apprecier. Qu'il regne en- 
eore deux aus seulement, et vous verrez qu’il sera 
aussi populaire que, Henri IV.“ „Qui sont ces 
Dames Jä-haxt? fragte ich. „Mais Dame — c'est 
la femme de Louis Philippe, notre Reine, et la à 
droite, voyez vous bien, c'est sa Demoiselle ainee, 
et l'autre la Princesse Marie. Ah quelle brave 
femme aussi que notre Reine! Je vous Vassare 
bien, et cela vit comme des bourgeois, le Roi et 
la Reine et tout leurs enfans ensemble. II n'y a 
pas de famille qui soit plus unie entre elle et plus 
heureux dans toute France.“ Wenn ich ein König 
wäre, wurde ich das Volk gern fo von mir ſprechen hören, 
und das der Mann fagte, iſt wahr. Man tarn in keinem 
Stande ein treueres und lieblicheres Bild häuslicher Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ſehen als das diefer Familie, die einen der erſten Tyrone 
der Welt einnimmt. Ich hatte ſpaͤter das Gluͤck, dies ſelbſt 
mehremal zu beobachten, und doch thun dieſe einfachen Sit⸗ 
ten, dieſe freundliche ungezwungene Natürlichkeit, dieſe gaͤnz⸗ 
liche Abweſenheit aller Praͤtenſion der Hoheit des Koͤnigs bei 
Louis Philipp gewiß nicht den mindeſten Eintrag. Es kenn 
kaum bei dem SPräfidenten der Vereinigten Staaten weniger 
Etikette herrſchen, und doch glaube ich nicht, daß jetzt noch 
irgend Jemand den Reſpekt vergeſſen würde, den er fo hoher 
Stellung und fo hoher Pe⸗ſönlichkeit ſchuldig iſt. Im Anfang 
der Julius Revolution mag es freilich anders geweſen fein, 
aber damals war auch der ganze Zuſtand noch ziemlich anar⸗ 
chiſch; Anſtand und Ordnung konnten erſt nach und nach wie⸗ 
der Raum gewinnen, das aufgewühlte Meer erſt, nach dem 
ber Schlamm ſich wieder zu Boden geſetzt, von Neuem klär 
werden. Uebereilung haͤtte Alles verdorben, und die weiſe 
Geduld, mit der der König auch hierin verfahren, iſt ein Zei⸗ 
chen mehr, daß er über den Verhaͤltniſſen ſteht.“ 
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Auflöfung der Charade in Nr. 261 unferer 31g. 
Vielliebchen. 


Suſet at e., 
Theater Nach ich e 


Mitt roch, den 11. November: Auf vieles Verlangen: 
Das Schloß Candra. Oper in 3 Aufzügen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter, Emilie, mit dem Kauf⸗ 
mann Hrn. F. Stmmichen, beehren ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen: 

Breslau, den 9. Nosember 1835. 

J. G. Penger nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ae Emilie Berger. 
Franz Simmichen. 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 
Unfere geſteen in Gleiwitz vollzogene eheliche Verbin- 
dung, beehren wir uns entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Nikolai, den 4. November 1835. 
Carl Theusner, Apotheker 1ſter Kaffe 
Jobanna Theusner geb. Woditzka. 


Tode s Anzeige. 

Heute früh um ſechs Uhr endete unſete liebe Nidce, 
Auguſte Blaſius, nach einem vorhergegangenen gaſtri⸗ 
ſchen Fieber, am Nervenſchlag. Dies allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden zu ſtiger Theilnahme. 

Ober ⸗Stradam, den 8. November 1835. 

©. L. Heidenreich, geb. Blaſlus, als 
Tante im Namen der entfernten Geſchwiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am Sten dieſes Monats erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſchriden unſerer geliebten Großmutter und Tante, der vers 
wittweten Königl. Kuchenmeiſter Frau Barbara Weide 
mann, gedorne Somme, beehren ſich Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigem 

die Hinterbliebenen. 


Todes „ Anzeige. 

Am Aten November Abends 18 Uhr ſtarb nach 8 wor 
chentlichen ſchweren Leiden, unſer innig geliebter Vater, der 
Koͤnigl. Sächſiſche Steuer Emnehmer und Tuchfabrikant, 
Herr Carl Gottlieb Pezoldt. im noch nicht vollendeten 
61ſten Jahre feines Lebens, Im Auftrage ſaͤmmtlicher 
Hinterlaſſenen zeige ich dies feinen Geſchaͤfts freunden und 
Bekannten tief betruͤbt an. 3 

Roßwein im Königreich Sachſen, den 5. Novbr. 1835. 
Carl Friedrich Pezoldt, Apotheker. 


Sonntag, den 15. November, Vormitlags von 
11 — 1 Uhr findet im Gefreierschen (jetzt Knap- 
peschen ) Saale die erste der für diesen Winter . 
vom Breslauer Künstlerverein veranstalteten. acht 
Quartett-Unterhaltungen statt. Aufgeführt werden: 
1) Hayd’n , Quartett ia Cdur. 
2) Onslow, Quartett in B dur. 
3) Beethoven, Quartett in F dur. 
Eine e e liegt in der Mausikalfen- 
Handlung des Herrn Cranz zur gefälligen Unter- 
schrift bereit. Einzeln kostet das Billet 15 Sgr. 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Contet 


findet heute Mittwoch den 11. November von dem Stey⸗ 
riſchen Alpenſaͤnger ⸗Kleedlatt, abwechſelnd mit Orcheſter⸗ 
Muſik, im Saale zu Lindenruh ſtatt. 
Anfang 4 uhr. Ende 8 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Wozu ergebenſt einladet: 
—Stepriſch: Alpenſänger⸗Kleeb tett. 


Mit einer Beilage 


a 


Beilage zur M 264 der Breslauer Zeitun 


Mittwoch den 11 


November 1835. 


—ä— ren — — - — Creme 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 


Josek Rax und Komp. in Breslau. 
K. Fr. Vollr. Hoffmann's Schulatlas 
in Scheible's Buchhandlung in Stuttgart erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: 

Mit kürzlich angekündigter vierter Auflage des Wer⸗ 
kes: „Die Erde und ihre Bewohner“ verfenden wir 
die zweite vermehrte und durchgeſehene von dem 
geographiſchen 


Atlas 
für 
Schulen und zum Selbftunterrichte, 


bearbeitet 
von 


Karl Friedrich Vollrath Hoffmann. 
18 Blaͤtter Karten, illum., mit 8 e Text. 


1835 


Preis 4 fl. cheim, oder T Mehir. 12 Gr. ſächſ., oder 2 Rthl, 
15 Sgr. preuß. 


In allen Buchhandlungen, welche das Werk lie⸗ 
fern, iſt dieſer Atlas, der uͤbrigens ganz fuͤr ſich be⸗ 
ſteht, vorraͤthig; in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. 

Das gewiß competente Urteil des Koͤnigl. Wuͤrtemb. 
Studienraths findet denſelben „ſchoͤn, richtig, für den 
angegebenen Zweck wohl eingerichtet, und auch 
feines mäßigen Preiſes willen für die ͤffentli⸗ 
chen Schulen ſehr empfehlenswerth.“ 

Die Verlagshandlung glaubt, daß dieſes ehrenvolle Um 
theil den Werth des Werkes genügend beurkundet; möge 
daſſelbe daher den Freunden der Erdkunde, den Vorſtehern 
öffentlicher Lehranſtalten, fo wie jedem Gebildsten, auch in 
dieſer neuen Ausgabe beſtens empfohlen fein} j 

Bei Ludwig Schreck in Leipzig iſt erſchienen und 
in der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. m Bes- 
lau zu haben: 


Zur Geſchichte Fr. Wilhelms I. und 
\ Friedrichs II. 
Könige von Preußen 
2 on 
Dr, Friedrich Cramer. 


Dritte Auflage. 8. Elegant broſchict. Preis 1 Rehlr. 
Gewiß eine allen Verehrern det großen Preußenkoͤnige wih · 


kommene Erſcheinung. Die erſte und zweite Auflage wurden 
ſchnell vergriffen. 


ih Gral ar EEE FE TIERE RL IE FEFERER 
Im Verlage von G. F. Heyer, Vater, in Greffen, 
erſcheint ſeit dem Anfang dieſes Jahies, unter Redaction 
des Herrn Kammerdirektors Seidel, eine Empfehlung und 
Verbreitung hoͤchſt wuͤrdige Wochenſchrift unter dem de ⸗ 
ſcheidenen Titel: N 
Gemeinnützige Blätter für Deutſchlan d. Ein 
Wochenblatt von einem Vereine, ihr deutſches Vater⸗ 
land und ihre Mitbürger liebenden Männer aus allen 
Ständen. gr. 4. Der Jahrgang von hieſigem Poſt⸗ 
amte bezogen neito 3 Thlr. Voraus zahlung, und in 
Quartalheften auf dem Buchhaͤndlerwege bezogen 1 Thlr. 
Es wird Niemand gereuen, ſich dieſe gediegene und wohl⸗ 


- feile Zeitſchrift angeſchafft zu haben, die auch in der Buch⸗ 


handlung Joſef Mar und Komp. in Breslau, fo 
wie durch alle ſolide Buchhandlungen um den vorſtehenden 
Preis zu bekommen iſt. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. zu haben: 

Champollion's des Juͤngern 
Briefe aus Aegypten und Nubien, 
geſchrieben in den Jahren 1828 und 1829. Voll⸗ 
ſtaͤndige, mit drei Abhandlungen und mit Abbil⸗ 
dungen verſehene Ausgabe. Aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt von Eugen Freiherrn v. Gutſchmid. gr. 8. 
Mit 7 Tafeln Abbildungen. Preis 1 Rthlr. 12 Gr. 

Eine Reife nach Aegypten war für Champollion den Jün⸗ 
gern das Hauptaugenmerk ſchon im funfzehnten Jahre; mit 
ihr hat er feine Laufbahn im einundvierzigſten beſchloſſen. 
Sein Wirken hat vor der durch das Naturgeſetz beſtimmten 
Zeit für ihn begonnen und geendet, aber es war genug, einen 
dauernden Nachruhm ihm zu erwerben. 


Ber der Buchhandlung Joſef Maß und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: 


r r n e h t nn 
Andachtsbuch 


für N Chriſten 
ohne 
Unterſchied des Glaubensbekenntniſſed. 
Seitenſtuͤck zur Opferflamme 
8. broſchirt 1 Rthlr. 16 Gr. 
Bei Fr. Aug uſt Leo in Leipzig erſchienen und in den 
meiſten Buchhandlungen Deutſchlands zu haben. 


Was iſt das menſchliche Leben ohne Erieußtung“ 
Tauſend und abermals tauſend Werhätmiffe giebt #6 ia 
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m, welche nur ihre traurige Schattenfelte uns bieten, — 
eſt dann, wenn wir unter Erleuchtung fie ſchauen, ges 
winnen fie Geſtalt und Klarheit. — Gegenwaͤrtiges Buch if 


nun geeignet, auf alle Verhaͤltniſſe der irdiſchen Wallfahrt das 


u. 


rechte Licht zu werfen, und fo den Glücklichen wie den Un: 
glücklichen ein treuer Führer zu fen bis ans Grab. — Der 
Inhalt ſowohl als die äußere Ausſtattung dieſes trefflichen 
Werkes ſchließt ſich genau der im vorigen Jahre bei dem oben⸗ 
genannten Verleger erſchienenen „Opferflamme“ an, 
und es eignet ſich demnach das Buch fehr empfehlend zu einem 
Weihnachts ⸗„ Geburtstags , Conſiemations⸗, Braut- und 
Hochzeits geſchenk. 5 : 


Das Weſen der Deſtillirkunſt, 
nebſt einem Repertorium der gebraͤuchlichſten Gewürze 
von F. Luedersdorff, 

; mit zwei Kupfertafeln in gr. 8., 
iſt in unſerm Verlage erſchienen und in allen Buchhand · 
lungen (in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp.) brochirt für einen Thaltr zu haben. 
Berlin. Haude und Spenerſche Buchhandlung. 
(Joſeephy.) 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Jo⸗ 
fef Mar und Komp: in Breslau, fo wie bei Carl 
Schwarz in Brieg, Ackermann in Oppeln, und 
Wlaslowsky in Gleiwitz zu haben: 


Deutſcher Volks -Kalender 
fuͤr das Jahr 1836, 


verbunden mit einem 
Jahrbuch des Nuͤtzlichen und Unterhaltenden. 
Herausgegeben vom Profeſſor F. W. Gubig, mit hun⸗ 
dert und zwanzig Holzſchnitten, von demſelden und unter 
deſſen Leitung gefertigt. Geh. Druck⸗Velin. 240 S. ſtark. 

8 \ Preis 124. Sgr. 

em Jahrmarkts⸗Verzeichniß der 

hrovinz Schleſien. - 


— ———Ü——ä——z 
Schöoͤnſter und billigſter Himmels⸗ Atlas. 


Wir empfehlen uns zu zahlreichen Aufträgen auf 1 
Karl Friedrich Vollrath Hoffmann's 
Vollſtaͤndiger 


Himmels Atlas. 


4 SAH, 
Freunde und Liebhaber der Sternkunde, 


nach den vorzüglichſten Hülfsquellen und eige⸗ 
nen Beobachtungen gezeichnet. 


Mit vollſtaͤndi 


Die erſte Lieferung (4 Blaͤtter enthaltend) iſt angekom⸗ 


men und im Subſcriptione⸗Preis für 1 Rthlr. zu haben. 
Aug. Schulz 8 Comp. in Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 57, 


Literarische Ankündigungen 
Buchhandlung Ferd. Hirt 


Breslau umd Ness. 
Die Buchhandlung 


Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß (Breslau: Ohlauerſtraße Nr. 80.) 
erlaubt ſich das juriſtiſche Publikum Schleſiens nochmals 
darauf aufmerkſam zu machen, daß der bereits unter det 
Preſſe befindliche dritte Band der 


Zeitſchrift 

für wiſſenſchaftliche beiten des Preußi⸗ 
ſchen Rechts, herausgegeben von den Her⸗ 
ren Geh. Ober - Sujliz= und Reviſions⸗ 
Rath Dr. Simon und Kammergerichts⸗ 

Rath v. Strampff, 
mit Genehmigung Ihrer Excellenz en der Herren Juſtizmini⸗ 
ſter v. Kamptz und Mühler, die redigirten, mit dem 
erforderlichen hiſtoriſchen und kritiſchen Apparate verfehenen 


Materialien des allg. Landrechts 


zu den Lehren 3 
vom Beſitz und von der Verjährung 


enthalten wird. Das allgemeine Intereſſe, welches die erſte 
vollſtaͤndige Mittheilung dieſer Hauptquelle für die geſchicht⸗ 
liche Auslegung jener Lehren bei dem juriſtiſchen Publikum 
erregen dürfte, veranlaßt die Verlagsbuchhandlung 

1) das Werk für die Nichtbeſitzer der Zeitſchrift beſon⸗ 
ders abdrucken zu laſſen, 

2) für diejenigen, welche bis zum 1. Dezember d. J. 
auf den Zten Band der Zeitſchrift, oder den beſon⸗ 
dern Abdruck ſubſcribiren, den Preis — für etwa 
40 Bogen auf 2 Thlr. 25 Sgr. zu beſtimmen, wo⸗ 

gegen der künftige Ladenpreis mindeſtens 3 Thle. 
10 Sgr. betragen wird. ? 
Die bisherigen Abnehmer der Zeitſchrift erhalten biefen 
Jen Band gleichfalls für den obigen Subſeriptionspreis, 
wollen aber der größeren Sicherheit halber ih⸗ 
re Beſtellung auf dieſe Fortſetzung beſonders 
er neuen. 
Berlin im * 
ikolai'ſche Buchhandlun 
Breslau und Pieß im November, 5 & 


Buchhandlung Fer d. Hirt. 


In der von Rohdenſchen Buchhandlung in Lübeck 
iſt erſchienen: 5 
M. Acci Plauti Epidicus. Ad Camerarii ve- 
terem codicem recognovit Fridericus Ja- 
cob. 4 Bogen. 8. 7½ Sgr. 
In Breslau und Pleß bei Ferd. Hirt zu haben. 
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In alten Buchhandlungen, in Brrslau und Pleß bel 
erdinand Hirt (Breslau: Ohlauerſtraße Ne. 80.) iſt 


8 Beiträge 
zur 
Unterhaltung geſellſchaftlicher Kreiſe 


n langen Winterabenden, 


oder 
Sammlung der neueſten und beliebteſten Spiele im Bims 
wer, frappanter Kanſiſtücke aus der Magie und mit Karten, 
Chataden, Näthſein u. f. w. 16. Leipzig bei Vetter & 
Rostoskp. geh. 2 Thlr. 


An das gebildete Publikum! 


Bon L. F. Rieger und Comp. zu Stuttgart 
wurde fo eben an alle Buchhandlungen verſanbt, nach Bres⸗ 
lau und Pleß an 


Ferdinand Hirt, 
(Beeslau: Dhlauer- Strafe Nr. 80.) 
v. Bal za c 8 
erzählende Schriften, 
teutfch bearbeitet 
n von 
Friedrich Seybold, 
etwa 15 Lieferungen in Taſchenformat à 4 Sgr pr. Baͤnd⸗ 
chen von 6 Bogen, 
oder 9 Lieferungen in Octad à 91 Sgr. pr. Lieferung 
von 8 Bogen Velinpapirr. 
Mit Abbildungen 
nach Originalzeichnungen von L. Igels heimer. 
Ste und ate Lieferung in Taſchenfor mat mit 2 Ab⸗ 
beldungen, te Leferung in Oet av mit 1 Abbildung. 
Die dem gebildeten Publikum längſt bekannten Namen 
bes Verfaſſers und Ueberſetzers und ihre Leiſtungen übers 
heben uns jeder Anpreiſung; wir beziehen uns daher blos 
auf die in allen Buchhandlungen zu habenden ausführlichen 
Anzeigen, indem wir zugleich raſches Erſcheinen der Fort⸗ 
feitzung verſprechen. — 


So eben iſt erſchienen: 


Das erſte Heft 
= von f 
Jakob Boͤhme 8 
ſaͤmmtlichen Schriften. 
In 30— 32 Lieferungen zu 5 Bogen in groß Oktav. 
Mit Holzſchnitten. 
Jede Lieferung (deren monatlich 2 erſcheinen) 6 Sgr. 
Dieſe neue Ausgabe iſt ganz genau nach der vortreff⸗ 
Uhen Amſterdamer vom Jahr 1682 veranſtaltet und es 
kind ihr die dort befindlichen Holzſchnitte in getreuen Nach⸗ 
dildungen beigegeben, dabei iſt der Preis fo billig geſtellt, 
daß Boͤhmes Schriften, die in der ntuern Zeit nur im 
Art quariſchen Buchhandel zu haben waren und mit 14 
16 Thyle. bezahlt wurden, hier nur auf ein Drittheil jenes 
Preiſes zu ſtehen kommen. Die Verlagshandlung verſpricht 
ſich daher die rege Theilnahme eines großen Publikums 


und hat Sorge getragen, daß in allen Buch dand ⸗ 
lungen Exemplare vorräthig find, und eins ausführliche 
Anzeige davon gratis ausgegeben wird. 

Stuttgart im Auguſt 1835. : . 

Hallberger'ſche Verlags handlung. 

Zu haben in Pleß und Breslau bei Ferdinand 
Hirt (Ohlauerſtraße Nr. 80.), ferner bei Aderholz, Go⸗ 
ſohorsky, Hentze, W. G. Korn, Leuckart. Max und Comp, 
Schulz und Comp. und in allen übrigen Buchhandlungen 
in Schleſien. 


—— — H.—.äͤ —ut—y. — 

So eben erſchien in unſerm Verlage und wurde an 
alle folide Buchhandlungen, nach Breslau auch an Ferd. 
Hirt verſandt: 


Ha nd bud 
germanilchen Alterthumskunde 


von 


Dr. Guſt av Klemm, 
Koͤnigl. Saͤchſ. Bibliothekar in Dres den. 


Mit 23 lithograph. Tafeln. gr. 8. kartonirt. Subfeript. Preis 
2 Rtlr. 15 Sgr. netto. Der in kurzem eintretende 
Ladenpreis 3 Rıle. 15 Sgr. 


Seit der Zeit, wo die trefflichen Handbücher der vater⸗ 
laͤndiſchen Alterthumskunde von Hummel und Roͤſſig 
erſchienen, iſt der Stoff durch fortgeſetzte Erforſchung der 
ſchriftlichen Quellen, namentlich aber durch die zahr⸗ 
teichen Ausgrabungen, deren Reſultate meiſt in den Schriſ⸗ 
ten der alterthums forſchenden Vereine, oder in felbfiftändt« 
gen Werken meiſt kleineren Umfangs niedergelegt, fo beden⸗ 
tend angewachſen, daß eine neue Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe ſämmtlicher Forſchungen noͤthig und ſchon laͤngſt 
vergeblich gewuͤnſcht wurde. 

Der Herr Verfaſſer, ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
mit der Bearbeitung und Herausgabe eines ſolchen Werkes 
beſchaͤftiget, durch Huͤlfsmittel, die nicht jedem zu Gebote 
ſtehen, und durch eine eigene werthvolle Sammlung ger⸗ 
man. Alterthuͤmer beguͤnſtiget, legt hier die Reſultate ſei⸗ 
ner Forſchungen dem Publikum in einem ſeldſtſtaͤndigen Hand» 
buche vor, in welchem der Alterthumsforſcher, der Hiſtori⸗ 
ker, der Ethnograph, ſo wie jeder, den das bürgerliche und 
gefellige Leben der Vorfahren intereſſirt, volle Befriedigung 
finden wird. 

Nach einer allgemeinen Einleitung über das Land der 
alten Germanen und ſeine Bewohner, ihren phyſiſchen und 
moraliſchen Zuſtand, ihre Lebensart und Gebräuche, Kennt 
niffe und Fertigkeiten, geht der Herr Verfaſſer zum öffent» 
lichen Leben im Frieden, Kriegsweſen, den Glauben ar Goͤt⸗ 
ter und den Bötterdienft in feinen verſchiedenen Beziehun⸗ 
gen über, und endet das Werk mit einer vollſtaͤndigen is 
teratur der germaniſchen Alterthumskunde, namentlich der 
Ausgrabungen, wie wir ſie in unſerer Literatur noch nicht 
befigen, Dresden, im Oktober 1835. 

Walter che Hofbuchhandlung. 

Eine kurze Zeit find noch Exemplare dieſes trefflichen 
Werkes zum Subſceiptionspreiſe bei mir zu erhalten. 

Breslau und Pleß. 


Ferdinand Hirt. 
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Gothe's { ämmtliche Werke 


z u 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
| i 


be 
Ferdinand Hirt in Breslau: 
Taſchenausg. in 55 Bd., Druckp. 8 Thl. 10 Sg. 
Dieſelbe a Velinp. 12 — 15 — 
Oktav⸗Ausg. Druckp. 16 — 20 — 
Dieſe 55 Bände haben in der Taſchenausgabe 
1118 Bogen zu 16 Seiten; es koſtet alſo der 


Bogen nicht einmal einen halben Kreutzer! 
Stuttgart und Tübingen, im Oktober 1835. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


u 
Anzeige für Garten » Befiger, Blumenfteunde 


und Gärtner. 
Durch alle Buchhandlungen, in Breslau und Pleß 


durch 8 5 
Ferdinand Hirt, 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80.) 
find die beiden folgenden, ruͤhmlichſt bekannten, hoͤchſt reich“ 
haltigen und praktiſchen Werke zu beziehen: a 
Boſſe, J. F. W., (Großherzoglich Oldenburgiſcher Hof⸗ 
gärtner) Vobllſtändiges Handbuch der Blumen⸗Gärt⸗ 
nerei, oder genaue Beſchreibung von mehr als 4500 
wahren Zierpflinzen⸗ Arten, mit Angabe des Vuer⸗ 
landes, der Biüchezeit, der vorzuͤglichſten Synonpme 
u. ſ. w. Alphabetiſch geordnet und mit deutlichen auf 
vieljaͤhrige Erfahrungen gegründeten Cultur⸗Anweiſun⸗ 
gen u. ſ. wi verſehen. Mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
das norddeutſche Clima und auf Zimmerblumenzucht 


bearbeitet. 2 Theile. Hannover in der Hahnſchen Hof⸗ 


duchhondlung. 73 Bogen in gr. 8. 4 Rthlr. 


Deſſen Blumenfreund, oder kaßliche, auf vieljaͤh⸗ 


rige, eigene Erfahrung gegründete Anleitung zur Be⸗ 


handlung der Zierpflanzen, ſowohl in Zimmern, Ge⸗ 


wachs haͤuſern, Behältern u. ſ. w., als auch im Freien, 


nebſt deutlicher Beſchreitung einer großen Anzahl der 


bellebteſten und ſchönſten, theils auch der neueſten Zier« 


pflanzen, welche minder wohlhabende Blumenfreunde 


leicht zu cultiviren im Stande ſind. gr. 8. Daf. geh. 

13 Rehlr. 

Zu Oſtern 1836 erſcheint eine 
Pracht⸗Ausgabe 


von 5 


Goöthes Werken in 2 Bänden 


mit Stahlſtichen, 
im Format, Druck und Papier uͤbereinſtimmend mit. 
der bekannten Ausgabe in Einem Bande von Schil⸗ 


ler's ſaͤmmtlichen Werken. 
laͤufige Beſtellungen. 
Breslau und Pleß, im November 1835. 


Ferdinand Hirt, 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80). 

In der Antiquar » Buchhandlung von S. Schlettet 
ſind zu haben: 

Stunden der Andacht, mit großem Drucke, in 8., mit ele⸗ 
ganten Enbaͤnden, 1834, für 51 Relr. Livius, überſetzt don 
Henzinger 5. B., in eleg. Hloftzode, ſtatt 94 Rilr. f. 4 Rtlr. 
Grohmann neues hiſtoriſch⸗biographiſches Handwörterbuch, 
10 B., in ſcoͤnen Hlbfr., ſtitt 15 Rthlr. für 5 Rilt. Löbe, 
vollſtaͤndige Naturgeſchichte für Liebhaber und Lehrer, 5 B., 
mit mehren hundert Kupfern, elegant geb., ftatt 73 f. 4 Rilr. 
Gieſeler, Kirchengeſchichte, 2 B. in 4 Abth., 1828, ſehr eleg. 
ged.“ Lp. 8 Rthlr. f. 4: Rihie Fruſch, Handbuch f. Predi⸗ 
ger, zur Bch. d. Sonn: und feittägigen Evangelien „Zee vor · 
mehrte Aufl. von Haupt, 4 B., 1833 Pp., ſtatt 7 Rthir. 
f. 41 Relr. Paulus, exegetiſches Handbuch über die Evan⸗ 
gelien, 4 B., 1832, ſtatt 12 Rthlr. f. 6 Rthir. 

Die juͤngſt erſchienenen Verzeichniſſe von: 

Drei Tauſend Bänden flanzsöͤſiſcher, engliſcher, ita⸗ 
lteniſcher und polniſcher Bücher, und von 


Ich erbitte mir vor« 


Drei Tauſend Bänden ausgezeichneter Werke der 


deutſcher Litteratur, 


zu außerordentlich wohlfeilen Preiſen, 
werden gratis ausgegeben. 


2 ͤ — —— — — —TL—:] ͤ — 
In der Antiquarbuchhandlung J. H. Zehdniker, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14. iſt zu haben: Mottecks alls 
gem. Weltgefh. in 9 Bo. 1834 in ſehr eleg. Hof; b. 624 
Thlr. Thoers rationelle Landwirthſchaft, 4 Bd. neu u. 


ſchön geb. 6%4 Tyir. Saͤmmtliche Werke der Kirchenvaͤter 


aus dem Urtert ins Teutſche uͤberſetzt, 13 Bd., 1835. L. 
11 Tolr. neu und gut geb. f. 8 Thlr. 
ed. Simon, L. 4½ Thlr. in Hlöftzb. 2 Thlr. Wich⸗ 
manns dibliſche Hanokonkocdanz f. 2 Tülr. Theiner, die 


Einführung der erzwungenen Prieſter⸗Eheloſigkeit und Ihre 
Folgen, 3 Bd. 1828 L. 4% Thlr., neu und gut geb. f.. 


1% Thlr. ö 
Oeffentliche Vorladung. 


Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt Gerichte wird 
der Gottfried Dreſcher und feine Schwefter Suſanng Dre 
ſcher, verehel geweſene Muͤller Band mann modo deren 


Erben, ihr Ehemann, der ſich zuletzt zu Rax befunden, und 
deren fonfti,e, ihrem Aufenthalte nach unbekannte Erben; 


beide Kinder des verſtorbenen Ackerbeſitzers, Gottlieb Dre⸗ 


ſcher, Nikolai: Thor, und für welche beide im Hypotheken⸗ 
buch hier auf der Tſcheppine sub: Nr. 46. gelegenen Acker⸗ 


ſtücks sub rubr. III. Nr. 1. für jeden 95 rthlr. 11 far. 9: 


pf. als muͤtterliches Vermögen eingetragen find, und fuͤr wel. 


ches Grundſtuͤck im Wege der nothwendigen Subhaſtation 280 
rthlr. geboten worden, werden hierdurch oͤffemlich vorgeladen, 


in dem auf 
den 23 ſten December d. J. 
Vormittags um 10 Uhr 


dot dem Herrn Juſtiz⸗Rath Grunig, zu ihrer Erklarung 


über die Einwilligung in den Zuſchlag für das gedachte Meiſt⸗ 
gebot in unſerm Parteienzimmer angeſetzten Termine in Per 


Biblia hebr. 


— 


— 


fon oder durch zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen dir Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien, als: Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Pfend⸗ 
ſack, Juſtiz⸗Kommiſſarius Hirſchmeyer und Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius v. Uckermann in Vorſchlag gedracht werden, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Erklaͤrung abzug ben, bei ihrem Austleiben aber 
zu gewärtigen, daß fie in den Zuſchlag dieſes Grundſtücks für 
das angegebene Meiſtzebot von 280 Thlrn. als einwilligend 
erachtet werden. 


Breskau, den 15. September 1835. 
Königliches Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Betanntmadung. 

Da in dem am ten d. M. hier angeſtandenen Termin 
auf die in den Schlägen der Forft: Reviere Bodland, Pop⸗ 
pelau, Kupp, Gundſchüs und Npönk für 1836 ausgezeich- 
neten Bauhölzer keine annehmbaren Gedote abgegeben wor⸗ 
den find, fo iſt zur nochmaligen Ausbietung ein anderwei⸗ 
ter Licnations Termin im hieſigen Regierungs⸗Gebäude vor 
dem Regierungs und Forſt Rath Maron 

auf den 3. Dezember dieſes Jahres 
anberaumt, welcher um 10 Uhr Morgens begianen und um 
6 Uhr Abends geſchloſſen werden wird. 

Kaufliedhaber werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
taden, daß wegen ber dabei geltenden Bedingungen auf die 
Bekanntmachung vom 24 September d. J. Bezug genom⸗ 
men wird. 

Oppeln, den 3. Nov. 1835. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Kochen und direkte Steuern. 


Fracht ⸗Verdingung. 

Bebufs der fernermweitigen Verdingung des Landftacht⸗ 
Transports, der aus dem dieſſeitigen Montirungs⸗Depot, 
ſewoht an die Koͤniglichen Truppen, als auch an andere 
Montirungs⸗Depots zu verfendenden Militair⸗Bekleidungs⸗ 
Gegenſtaͤnde, vom 1. Januar 1836 bis dahin 1837, iſt ein 
Termin auf den 

16. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Amtes (Dominikaner⸗Platz 
Nr. 3) anberaumt, wozu kaationsfaͤhige Entreprifeluftige 
mit dem Bemerken eingeladen werden: daß die, dieſer En⸗ 
trepriſe zum Grunde gelegten nähern Bedingungen bis da⸗ 
bin, zu jeder ſchicklichen Zeit, in gedachtem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch die Entrepriſe⸗Submiſſionen ſchriftlich und vers 
ſiegelt eingereicht werden koͤnnen. 

Breslau, den 6. November 1835. 

Königuches Monticungs⸗ Depot. 
Bekannt m aſch unn g. 
Der Häusler und Gaasſchleifer Anton Dinter zw 
Mlülckers beabſichtiat aus feinem am ſogenannten Mittelfluß 
gelegenen Haufe eine Glasſchleifmühle mit einem oberſchtaͤ⸗ 
gigen Waſſertade zu erbauen, und auf dem aus dem Jos 
feph Bittner ſchen Bauergute etkauften 1 Morgen Acker⸗ 
land einen Sammelteſch anzulegen. 


Zufolge der Geſetzlichen Beſt'mmungen des Edikts vom 


28. Oktoder 1810, wird dies zur offentlichen Kenntniß ges 


bracht, und. demnächſt nach $ 7. Jeder, weicher gegen dieſe 


Anlage ein gegründetes Widerſprucherecht zu haben glaubt, 


aufgefordert, ſich dieſerhald binnen 8 Wochen präctufivifher 
Friſt im hieſigen Kön'gl. Landrächlichen Amte zu Prot koll 


>: Wit — 


zu erklaͤten, indem nach Ablruf diefer Friſt Niemand weis 
ter gehört, ſondern die Landes polizeiliche Conceſſion hoͤhern 
Orts nachgeſucht werden wird. 

Glatz, den 31. Oktbr. 1835. 
Königliches Landraͤthliches Amt. 


Sudhaſtations Patent. 

Zum nothwendigen offentlichen Verkauf des sub Nr. 14 
des Hypothekenbuchs vom Trebnſtzer Anger belegenen, gericht ⸗ 
lich auf 793 Rihtr. 18 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten, dem Glaſer⸗ 
Meiſter Kruſche gehörigen Hauſes, iſt der Bietungs⸗Termin 
auf b 

den 14. December 1835 Vormittags um 10 uhr 
in unterem Partheienzimmer vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, wozu beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein⸗ 
in unſerer Regiſtra-ur eingeſehen werden kann.“ 

Trebnitz, den 6. Auguſt 1835. 

Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Sich uͤ tz. 
Bekanntmachung. 

Das Domin um Myslowitz beabſichtigt an dıffen Schloß⸗ 
Teiche ein Friſchfeuer nebſt Walzwerken zu etadliren, und 
hat die hierzu erforderliche Genehmigung nachgeſucht. 

Dem $.7 des Geſetzis vom 28; Oktober 1810 gemaͤß, wird 
dies hiermit bekannt gemacht, und diejenigen, welche durch 
dieſe Anlage de Gefährdung ihrer Rechte fürchten, aufgefor⸗ 
dert, ihre gegründeten Widerſpruͤche bis zum 3. Januar k. J. 
dei mir anzuzeigen, wiorigens nach Ablauf dieſes Termins 
aaf die noch eingehenden Einwendungen nicht mehr gerück⸗ 
ſichtigt und auf die Ertheilung des Landesherrlichen Conſenſes 
angetragen werden wird. 5 

Beuthen, den 28. Oktober 1835. 

Der Koͤnigliche Landrath 
Graf Henkel v. Donners mark. 
Suhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen offentlichen Verkauf des Anton Mie⸗ 
miesſchen Freiguis sub. Nr. 21. des Hypotheken⸗Buchs 
von Frauwaldau, welches gerichtlich auf 12973 Thlr. 10 
Sgr. abgeſchaͤtzt worden, iſt der Bietungstermin auf 

den 26. April 1836: 

in unſerem Parteien⸗Zimmer vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Weniger anberaumt worden; wozu beſigz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Taxe und der neurfte Hypotheken⸗Schein in: 
unferer Regiſtratur eingeſehen werden kann! 

Trebnitz den 7. Oktober 1835. 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Geticht. 
Schug. 


Subhaſtations⸗Patent. 

In Sachen, betreffend die nothwendige Subhaſtation des 
zur erbſchaftlichen Liquidationgmaffe des verftorbenen August 
Anft gehörigen, zu Poln. Neudorf, sub Nr: 20 beiegenen: 
und auf 9930 Reh lr. 3. Sgr. 2 Pf. 
tarieten Freiſcholtiſei Gutes, ſteht 

ein Bietungstermin auf dem 
5ten Dezember e. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Hen. Oder: Landesgerichts Aſſeſſor Nol dech em im 


— 
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unferm Pattelenzimmer Nr. 3. an. Die Taxe und der neueſte 
Hppothekenſchein konnen in unferer Coneurs · Regiſtratur ein 
gesehen werden. 
Breslau, den 8. Mai 1835. 
Koͤnigliches Land» Gericht. 


Dan kſagung. 

Dem unbekannten edlen Wohlthäter, von welchem uns 
ſecer Anſtalt durch den Hospital Inſpektor Herrn Mas 
than Victor Hillel 10 ihr. zugekommen find, ſtat⸗ 
ten hierdurch ihren ergebenſten Dank ab: 

Breslau, den 10. November 1835. 

die Vorſteher der israelitiſchen Waiſen⸗Verpfle⸗ 

gungs + Anftalt. 


Dem edlen Unbekannten, der uns durch den Hofpltal⸗In⸗ 
ſpektor Hrn. Nat han Victor Hillel 5 Rehlr. zur Armen⸗ 
Kaffe zukommen ließ, ſagen den verbindlichſten Dank: 

die Vorſteher der Ifraelitiſchen Armen⸗Verpflegungs 
Alnſtalt. 
— SEE EEE TFT WERT 
Elbinger S 
marin. Neunaugen in % u. Yıs Gebinde, 
marin. Lachs in Vs u. / Gebinde und 


fetten geraͤucherten Lachs 
empfing wiederholten Zuſandt, und offerirt billiger alt 
bis her: Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohtauerſtraße Nr. 15. 


Fur Damen. 
Die ſo ſchnell vergriffene 


Reif ⸗Rocke 


ſind wieder zu haben 28 
in der Mode⸗, Schnitt⸗Waaren⸗ und 


Band» Handlung 
S. Schwabach, 


Mahagoni⸗, Kirſch⸗ 
baum⸗, Zuckerkiſten⸗ u. 


im neueſten Geſchmack, empfiehlt die 


Galanterie⸗Meubles⸗ 
u. Spiegel⸗Handlung 
von . Meyer u. Comp. 


Aechte Teltower Ruͤben 
empfingen und empfehlen: Breslau, 5 
Rommllitz's Erben, 
Fiſchwarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Ne. 1. 


— U—L 


Unſern ine und auswärtigen reſp. Abnehmern hiermit 
die ergebene Anzeige, daß unſer Lager 


von bunten franzoͤſiſchen Papieren, fein⸗ 

ſten ächten Goldpapieren, Goldborten, 

Goldverzierungen, Vignetten, Leder⸗ 
waaren, Buchbinderlack ꝛc. ꝛc., 


geſtern durch neue Zufuhre aus Pari i 
vollſtaͤndigſte und geſchmackvoh ſte ae ee a 
Die Bunt: Papierhandiung und Galanterie 
Papp⸗Wacren⸗Fabrik der 
v. Bardzki & Burghardt 
Hintermarkt Nr. 2. 5 


= Fjriſche Forellen und 
friſche Aale a 


(in allen Größen) 
offeriren moͤglichſt billig: Breslau, 


Rommlitz's Erben 
Fiſchmarkt und ee Waffergaffe Nr. 1. 


z Anzeige. 

roße neue marinirte Elbinger Bricken, fetten » 
2155 0 . Lachs, vorzüglich 7050 15 Fr 
enden Kaviar, neue holland. und Schotten⸗Heeri 

danter Sardellen, und i W 


wirkliche Teltower Rübchen, 


offeriren nebſt alen Sorten Spezerel⸗Waaren zu den moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſen: 
S. Schweitzers ſel. Wwe. und Sohn, 
em Roßmarkt 
der Kaufmanns Börſe gradeuͤber. 


F 
von beliebiger Größe und vorzuͤglicher Güte, 
heute bis nach Martini zu eee dag ku er 0 
Bouillon und Fleiſch⸗Paſteten, bei 
Carl Kluge, Junkernſtraße Nr. 12. 
E 
Gebirgs⸗Kern⸗Butter, 
Achte Teltower Rüben, 
Fließenden Aſtracan⸗Capiat, 
Feinſte Hauſenblaſe, 
Emmenthaler Schweizerkaͤſe, 
Verſchiedene feine Thees, 
Feinen Rum und Aral, 
empfithlt im Ganzen und Einzelnen billigß 
Karl Wypſianow ski 
im Rautenkranz. 


= 3 = 5 


Engliſchen Calmuck 


empfiehlt en gros zu Fabrik⸗Preiſen: Wolff Lewiſohn, 
Uhren und Tuchhandtung am Bluͤcherplatz. a 


585888558 85558 588858656 


Ausberkauf. 8 


Um den neuen Waaren Platz zu machen, habe lch 

mich eniſchloſſen, folgende Gegenſtaͤnde auszuverkaufen: 

Bunte Cambris in den ſchönſten Muſtern, a 21 bis 
3, 33 bis 4 Sgr. 

Aechte Londner desgleichen, a 5 Sgr. 

Extra feine franz. und engl. Mouffelin» und Geſell⸗ 
ſchafts⸗Kleider, a 23 — 32 Rthl. 

breite halbſeidene Zeuge in den neuſten Farbenzuſam⸗ 
menſtellungen, a 8! Sgr. 

Große wollene Umſchlagtücher a 2 — 4 Rthlr. 

be Thybet⸗Tucher mit breiten Bordurena 43 bis 

tlr. 5 
Schon gedruckte Ballkleider auf Organdy, a 13 bis 
Kile, 

Schwere Looner Crepp⸗ u. Gaze⸗Shawls, a2 Rthlr. 

Eine Parthie weiße brochirte Ball» und Geſellſchafts⸗ 
Kleider. Sehr preis wuͤrdig. 

% große Ccepp⸗, Atlas, Hernani⸗ und Indiana⸗ 
Tuͤcher in den lebhafteſten Farben und geſchmackvoll⸗ 
ſten Muſtern, zu der Hälfte der Fabrik⸗Preiſe. 

Eine Parthie engl. Teppiche und Damen⸗Tuche, zu 
ſehr billigen Preiſen. 

Breslau, den 2. November 1835. 


Eduard H. F, Teichfiſcher. 


8 Ring Nr. 19. © 
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& Neues Etabliſſement. 8 
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8 Einem hieſigen und auswärtigen verehrten Publi⸗ 
kum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
unter heutigem Dato meine neu einge tichtete Damen: 
S putzhandlung, Ohlauerſtraße Nr. 40. eroͤff⸗ 
& net, und mit den neueſten Gegenſtaͤnden dieſer Art ver» 
ſehen habe, und verbinde zugleich das Verſprechen, daß 

ich ſtets bemüht ſein werde, das mir geſchenkte Ver⸗ 

trauen durch moderne Arbeit und ſolide Preiſe zu 
G erwerben. Breslau, den 11. Nov. 1835. 

5 Wilhelmine Keeſe. 

Seeed TOE9999683999983 


Friſche Martinshörner 
find Mittwoch den 11. Nov. in beſter Güte von 1 Sgr. bis 
5 Bes die größeren nach vorheriger Beſtellung zu haben, 


e 


Micadiſchen Conditorei, 
Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenüber: 


2 F Aechten Caviar ZI 
empfingen in vorzüglicher Güte 
5 Tandler § Hoffmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 6. im Palmbaum, 


Ä 


dem Bader Meifter Schindler, Ohlauer⸗Str. 


Eroͤffnung 


neuen Leſebibliothek. 


Mit heutigem Tage habe ich hierorts eine neue Leſebi⸗ 
bllothek eröffnet, und erlaube mir, ſolche zur gefäligen Be 
nutzung ganz ergebenſt zu empfehlen. Ich babe darin alle 
claſſiſchen Schriftſteller, die neueſten intereſſanteſten Erſchel⸗ 


nungen in der ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Literatur, die neuen 


Taſchenbücher, Theaterſchriften ꝛc. mit aufgenommen, und 
hoffe ich ſomit jeder Anforderung vollkommen zu genügen. 

Ein vollſtändiges Verzeichniß aller in die Bibliothek 
aufgenommenen Werke, nebſt den Bedingungen, iſt bei mir 
für 1 Sgr. zu erhalten. 5 

Es wird mein Bemühen ſein, dim Wunſche entgegen 
zu kommen, die wicklich neuen intereſſanten, belletriſtiſchen 
Werke bei mir ſofort nach Erſcheinen vortaͤthig zu fin den, 
und glaube ich dadurch mie das Vertrauen eines geehrten 
Publikums bald zu erwerben und für die Zukunft zu erhalten. 


Auguſt Nabe, 
Ring, im goldenen Baum, Nr. 30. 


Zum bevorſtehenden Markt empfehle ich mein gut aſſor⸗ 
tirtes Lager von ganz friſchen Wuͤrſten, als feine und or⸗ 
dinaͤre Schlak⸗, Zungen ⸗, Preß⸗ und weiße Leberwurſt 
mit Charlotten, Brat und Wienerwärſtchen, fo wie auch 
gutes geraͤuchertes Homburger Rindfleiſch, ganze Bruſt⸗ 
fpigen, Speck, gut geräucherten Schinken, und alles andere 
Rauchfleiſch zu geneigter Abnahme. 

Mein Stand iſt auf dem Blücherplatz, al der oberen 
Ecke, dem Wiedemannſchen Hauſe gerade über, 

Franz We ſe, 
Fleiſchermeiſter aus Schmiedeberg. 

Moussirende Rheinweine von Maäppes Lauteren 
Dael, empfing wiederum und verkauft davon nebst 
allen andern Sorten Weine, in kleinen und gros- 
sen Parthieen: Joh. Fried. Rackow, 

Bischofsstr. Nr. 3. 


—— ——— — j 
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® Kine Partie Hirſe empfehlen 
F. Arndt & Co m p., 
Büttnerſtr. Ne. 1. 


sss ese eeseeeeeseee sees 
Ein geſchmackvoller neuer Flügel, welcher einen 
E vorzuͤglich guten Ton hat, ſteht veraͤnderungs⸗ 
halber zu verkaufen: Ring Nr. 54 eine Stiege. 

Hol z⸗ Verkauf. 


Einige hundert Schock ſchoͤnes ſtarkes Erlen: und Kle⸗ 
fern⸗Gebund⸗Holz, im Einzelnen à 2 Thlr. 12 ſgr. 6 pf. 


das Schock, in Partieen billiger, ſind zu haben im neuen 


Holzhofe vor dem Nikolai⸗Thore am Stadt „ neue 
Antonienſtraße Nr. 4. e . 


— — — — — — 
Roggen: Kleie, der Scheffel zu 10 Sgr., iſt zu 1 
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Bekanntmachung. s 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
ge ich gehorſamſt an, daß bei mir wiederum jederzeit 
kalte Gaͤnſe⸗Leber⸗Paſteten, ganz nach Art det Straßburger, 
angefertigt werden. Paſteten von jeder Art, Wild, ſo 
wie Aspik von Fiſch und Sleiſch, ſind ſtets fertig und zu 
jedem Preiſe zu haben. — Gütige Beſtellungen für Küche 
und Tafel, ſowohl hier am Orte ſelbſt, als auch auswärts, 
din ich ſehr gern bereit zu übernehmen, mit der ergebenen 
Bemerkung, daß ich mich des geehrten Zutrauens und Bei · 
falls, deſſen ich mich bisher zu erfreuen hatte, durch pünft» 
liche Erfüllung jedes Auftrages fernerbin werth zeigen werde. 
Bteeslau, den 11. Novembee 1835. 
f Der Stadtkch Johann Chriſten, 
grüne Baumbruͤcke Nr. 32. 
Weiße Glace Handſchuhe werden um 1 Sgr. gewaschen; 
Altbuͤßen⸗Straße Nr. 19. Schmidt. 


ündlichen Untertricht in der polniſchen und ruſſiſchen 

Er ertheilt der Koͤnigl. O. L. G. Translateur v. Szym⸗ 
kiewiec. Neue Sandſtraße Nr. 2. 

; Ein Be : kiss 

ros und Detall-Geſchaͤft, von guter Her 1 

ker desc moe Schulkenntniſſen verfehen, wird verlangt. 

Diefe Zeitungs: Ervedition nimmt verfiegelte Adreffen fig... an. 


I vernante, welche ganz fertig franzöfife ſoticht, 
. geſucht. Das Nihere darüber dei dem Herrn 
Jouwelier Somme, am Rathhauſe Ne. 13, zu erfragen. 


tour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit. 
Eine . Retour⸗Chaiſe mit Glas fenſtern, nach Dres⸗ 
den, Leipzig und Frankfurt a. M; zu erflagen Reuſcheſtraße 
im Torben Haufe in der Garftube, 


i i inge S. Rr. 11 
beabſichtige mein hieſelbſt am Oderringe 
e gelegenes, und bequem eingerichtetes Hand» 
lungs- Lokale auf 3 oder 6 Jahre mit und ohne Wogren 
Lager zu verpachten, wovon erſteres ſich auf circa 2500 Riht. 
b daft und Pächter deim Antritt die Hälfte, in 6 Monaten 
m tel und nach Verlauf des erſten Pachtjahres den Reſt, aus 
- dem des Pachtquantums, und im letztern Falle eine Cau⸗ 
— ei 100 Rel. und eine 1 Pacht zu erlegen hat. 
ber 1835. 
Patſchkau, den 4. Novembe abe 
.... die Raati 
ſedeflraße Nr. 48. iſt ein freundliches Quart 
von nn en Stock zu vermidihen, bald oder 


Term. Weihnachten zu beziehen. 


FT Ueber Verkauf oder Verpachtung eines guten Gaſt⸗ 
hofes an der Kunſtſtraße in Oberſchleſien, geben auf por⸗ 
tofteſe Anfragen der Herr Cemmiſſionär Herrmann (Nei⸗ 
ßer Herberge) in Breslau, und der Herr Treumann (Oder⸗ 
ſtraße) in Oppeln, nähere Auskunft. 5 
:::! ̃ ̃ ... ͤ—. 8 

Zwingergaſſe Nr. 7 iſt eine kleine Wohnung, mit oder 
ohne Meubles, an eine einzelne Perſon bald zu vermiethen. 


Ein Pferdeſtal, nahe am Ringe gelegen, iſt nebft Wa⸗ 
genpiag, Heuboden und Siedekammer bald zu vermiethen. 
Das Nähere Kupferſchmiedeſtraze Nr. 37 deim Wirth. 
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W Gemölte zu vermiethen. EI 
Auf einer beletten Hauptfirsße iſt eine Handels⸗Gele⸗ 
genheit, beſtehend aus einem freundlichen Gewölbe und dar⸗ 
an ſtoßender Stube, nebſt einem Keller, bald oder zu Weih 


nachten zu veimiethen. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 38. im 
Gewoͤlbe. 
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Angekommene Fremde. 


Den 10. November. Drei Berge: Hr. Landrath v. Motz 
d. Samter. — Gold. Schwerdt: Hr. Wollh. Luͤdemann aus 
Berlin. — Hr. Gutsbeſ. Hieronimus a. Oſtrowine. — Hr. Kfm. 
Metz a. St. Goar. — Deutſche Haus: He. Kfm. Heuſer a. 
Gummersbach. — Hr. Bürger Hanowicz a. Krakau. — 2 gold. 
Ldwen: Hr. Kfm. Cohn a. Roſenberg. — Hr. Kfm. Galewski 
a. Brieg. — Hr. Kfm. Eoſtein a. Karlsruh. — Hr. Kaufmann 
Richter a. Zdunv. — Hr. Lieut. Stein a. Oels. — Gol d. Gans: 
Fr. Regiments⸗Arzt Hancke a. Poſen. — Hr. Nittmſtr. v Dresky 
a. Tſchansdorf. — Gold. Löwe: Hr. Gutsbeſ. Caſtelsky aus 
Radelau. — Hr. Fabrik. Hirſch a. Rawicz. — Gol d. Zepter: 
Hr. Gutsbeſ. v. Krzyzanowski a. Pakoslaw. — Hr. Gutsp. Ner⸗ 
lich a. Beichau. — Hr. Sekret. John a. Trachenberg. — Pokoi⸗ 
hoff: Hr. Kfm. Groſſ a. Kaliſch. — Weiße Adler: Hr. Kfm. 
Friedlaͤnder a. Glogau. — Rautenkranz: Hr. Kfm. Gület a. 


on. — 

a Privatlogis: Oderſtr. No. 19: Hr. Juſtiziarius Theller 
a. Neiſſe. — Herenſtr. No. 26: Fr. Juſtiz⸗Aſſeſſor Vietſch aus 
Frankenſtein. — Am Ringe No. 11: Hr. Poſt⸗Sekret. Huͤbner a. 
Berlin. — 


9. Nob.] Barom. inneres äußeres] feucht Windstärke Gewelk 
6 u. V. 27/10, 59)+ 1, 5 1,0 — , 4 R.130 äbrzan. 
2 u. N. 2710, 20|+ 1,0 8, 2 — 8,9 Nd. sie fübrzgu. 


Eu . 

Nachteühle — 1, 2 ( Thermometer) Oder + 0,2 
——— — ͤ ꝓäↄEũ—ͥ —--æͤ4äZ;n 

10. Nov.] Warom. |ümeres äußeres feucht | Windtärkel Gewbit 


6 u. B. es 0,00 ＋ 0 8 = 3,4— 3,6 


NO. ze übregn, 
2 Uu. R 28, 0 5% 0 2 — 4,1 48 übrägn 


NO. 17° ſuͤbrzgn. 
Nachttuhle — 8, 8 (Thermometer) Oder 0, 0 
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Breslau, den 10 November 1835 


. 6 Sgr. — 1 Kt. 2 Sgr. — PM. 

a 1 Nin. 10 Sgr. — PM. 1 Ru 3 

zen mee, 23 Sgr. — Pf. Rina. — Mir 2 Sir. 4 Pt. geianigg.)— Kit. 20 Ste — f 
oggen! Hoͤchſter“ — Kite, 23 Sge. — Of. — Mtle. 22 Sgr. 1 Ff. th. 21 Sgr. 3 Pf. 

Se: nie. 15 Sie. — PM. — Kilr. 14 Sge. 3 f - Ale. 13 Sgr. 6 Pf. 
a fer: j 


Medakteur; 6. v. Batz. 


Druck der neuen Buchdrudkerel von W. Friedlände⸗ 


